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Z»sm«ie»M de; vderften Me; 1« Pari;
WTB . Paris , 23. Jan . Lloyd George , Lord

Lurzon und die Mitglieder der englischen Delegation sind
heute nachmittag hier eingetroffen. Ministerpräsident Briand
begrüßte die englischen Staatsmänner . Er hatte sodann im
Nordbahnhof mit Lloyd George und Lord Curzon eine halb¬
stündige Nnterredung . Zu gleicher Zeit mit den englischen
Delegierte » ist der italienische Botschafter de Martina in
Paris angekommen. Der italienische Minister für Auswärtige
«ngelegenheiten, Graf Storza , wird im Laufe des heutige«
Abends erwartet .

Wie der „Temps" meldet, wird morgen vormittag nach
Eröffnung der Sitzung in erster Linie die Frage der Entwaff¬
nung der Einwohnerwehren behandelt. Man glaubt, das daS
Keparationsproblem erst am Dienstag zur Besprechung gelan¬
gen wird.

Holland nnd Deutschland
Hamburg, 22. Jan . Auf Einladung des niederländisch -deut¬

schen Wirtschaftsverbandes trafen hier etwa 40 hervorragende hol¬
ländische Industrielle , Kaufleute, sowie Magistratsmitglieder hol¬
ländischer Städte , u . a . auch der Bürgermeister von Groningen,
ferner holländische Pressevertreter ein. Nach Begrüßung der Teil¬
nehmer in den Räumen der Handelskammer durch den Präsiden¬
ten , gab dieser einen interessanten Rückblick auf die deutsch-hol¬
ländischen Beziehungen ab . Seitens der Holländer dankte Lic-
stinck , der dem Wunsch nach befferen Bahnverbindungen zwischen
Westholland und Hamburg Ausdruck gab . Dresselhuitz bezeichnet?
Holland und Deutschland als einen einheitlichen Wirtschaftskör -
per, der nicht zerrissen werden dürfe, lieber den Völkerbund
bemerkte er, daß Deutschlands Mitarbeit in ihm ganz unerläßlich
sei . Nach einer Darlegung Dr . Milchiors über Deutschlands
Finanzlage tvat der Bürgermeister von Groningen in einer An¬
sprache für eine bessere Bahnverbindung zwischen Nordholland
und Nordwestdeutschland ein. Zum Schlüsse wies Generaldirek¬
tor Cuno (Hapag) aus die engen Beziehungen der niederlän¬
dischen und der deutschen Schiffahrt hin und geißelte den Versail¬
ler Friedensvertrag , der durch den Geist wahrer Gleichberech¬
tigung erseht werden müsse.

Der Notetat für Februar 1921
Berlin , 23. Jan . Der Reichsrat beriet einen neuen

Notetat für Februar 1921, den 7. Notetat im Laufe des Jahres .
Der Notetat verlangt u. a . 400 Millionen Mark zum Ersatz von
Tumultschäden, weiterhin 7,7 Milliarden Mark zur Verbesse¬
rung der Volksernährung, darunter 1325 000 000 Jl zur Be¬
schaffung von billigem Mais für Landwirte , die sich verpflichten
müssen, die damit gemästeten Schweine zu einem angemessenen
Preis an öffentliche dessen abzuliefern , 5,5 Milliarden Mark
zur Beschaffung von Auslandsgetreide und zur Verbilligung
oer Brotversorgung 277,7 Millionen Mark für Frühdrnschprä-
mien , 500 Millionen Mark zur Erleichterung der Bezugs phos-
phorhaltiger Düngemittel aus dem Auslande und schließlich 50
Millionen Ablieferungsprämien für Kartoffeln . Weiterhin
fordert der Notetat noch 400 Millionen für Ueberteuerungszu-
schüffe bei Neubauten , 3 Milliarden Mark zur Auskübrung deS
Friedensvertrages und 1 Milliarde Mark zur Deckung des
Fehlbetrages bei den Reichsrisenbahnen, deren Defizit nun¬
mehr auf voraussichtlich 10 Milliarden Mark geschätzt wird.
Der Rotetat wurde vom Reichsrat entsprechend den Beschlüs¬
sen seiner Ausschüsse mit einem Abstrich von S Millionen Mark
angenommen.

Antomvbiszerftörimg bei den Deimleriverken
Stuttgart , 22. Jan . Das Schwurgericht verhandelte gegen

vier bei der Firma Daimler m Unterrürkheim anaestellte Ar¬
beiter wegen Zerstörung von Automobilen. Die Anklage lautete
ruf Landsriedensbruch. In den sehr erregten Augusttagen des
vorigen Jahres hatten d .e Angeklagten drei an das Reich ver¬
kaufte Kraftwagen vernichtet. Der Hanptangeklagle, der 46-
sährige Schweitzer Eugen Rösch aus Reutlingen wurde zu einem
Jahre Gefängnis verurteilt . Ein Angeklagter wurde freige¬
sprochen, ein anderer erhielt vier Monate Gefängnis , ein wei¬
terer ist flüchtig .

Oesterreich in Ungnade
, WTB . London , 22. Jan . Der österreichische Gesandte in
London erklärte in einer Unterredung des Vertreters des
Reuter -Büros , die Enttäuschung über die in Oesterreich einge¬
troffenen ungünstigen Nachrichten bezüglich der Pariser Ver¬
handlungen betr. den Kreditplan für Oesterreich fei der Grund
ber zahlreichen stürmischen Manifestationen zugunsten der Ber¬
einigung mit Deutschland. Die österreichische Regierung strebe !
danach, diese Bewegung zu überwinden . Infolge der in Oester¬
reich herrschenden traurigen Lage sehe die Negierung ihre
Macht mehr und mehr schwinden .

Die « paltnng in der italienischen Partei
v llzogen

WTB Livorno , 22 . Jan . In der gestrigen Sitzung des
Eozialistenkongrestes wurden bei der Abstimmung 980 028
Stimmen für die Unitaristcn , 48 783 für die Sezeffionisten und
14 895 für die Konzentrationisten abgegeben . 81 Vertreter ent¬
hielten sich der Abstimmung. Nach diesem Ergebnis verlie¬
ßen die reinen Komm « nisten den Kongreß . Sie
begaben sich in einen anderen Saal , um die kommunistische Par¬
tei als italienische Sektion der dritten Internationale zu be¬
gründen. Zum Schluß ernannte der Kongreß die Mitglieder
der Parteileitung und bestätigte So r rati als Direktor des
„Avanti". Alsdann erklärte der Präsident den Kongreß für
«eschloflen.

Finme von Italienern besetzt
WTB . Rom, 22 . Jan . Ir folge der letzten Ereignisse hat

die Regierung von Fiume den General F e r r a r i o ersucht , die
Stadt militärisch besetzen zu lassen (aufgrund des Artikels 7
-d/s ALkonrnlenS^von Abbazia.) Infolgedessen sind gestern 750

Carabinieris und 150 Mann Jnfanterietruppen in Fiume ein¬
getroffen. Die Bevölkerung hat ihnen einen sehr freundlichen,
ja sogar einen jubelnden Empfang bereitet.

Weitere Erhöhung der Postgebühren
Ein vorläufiger Entwurf

WTB . Berlin , 22 . Jan . Im Rcichspo st Ministe¬
rium wurde gestern und heute mit dessen Verkehrsbeirat un¬
ter Vorsitz des Reichspostministers der notwendig gewordene
vorläufige Entwurf eines Post- und Telegraphengebühren-Ge-
sctzes durchberatrn . Nach diesen dem Reichsrat und Reichstag
vorzulegenden Entwurf beabsichtigt der Reichspostminister u . a.
folgende neuen Gebührensätze vorzuschlagen :

Für B r i e f e bis 20 Gramm 60 A ; über 20—250 Gramm
1 .20 Jl ; für Postkarten 40 „3 ; für Drucksachen bis
50 Gramm 20 A ; über 50—100 Gramm 40 4 ; über 100 bis
200 Gramm 60 A ; über 250—500 Gramm 80 »3 ; über 500
Gramm bis 1 Kilogramm 1 Jl ; für Geschäfts Papiere
ebenso Mischsendungen bis 250 Gramm 60 -3 ; über 250—500
Gramm 80 4 ; über 500—1000 Gramm 1 Jl ; für Waren¬
proben bis 260 Gramm 60 4 ; über 250—500 Gramm 80 4 ;
für Päckchen bis 1 Kilogramm 2 Jl ; für Pakete in der
Nahzone bis 5 Kilogramm 3 Jl ; über 5—10 Kilogramm
6 M ; über 10—15 Kilogramm 12 M ; über 15—30 Kilogramm
18 Jl ; in der Fernzone entsprechend 4 M , 8 M, 16 M und
24 Jl . Beabsichtigt ist ferner die Ausführung einer M i n -
destjahresgebühr im Zeitungsverkehr von 1 .80
Mark. Für die Jahresnummer sowie die künftige Ersetzung der
der Post, wenn die Verpackung der Zeitungen an Stelle des
Verlegers besorgt wird, daraus erwachsenden Selbstkosten . Auch
die Postscheckgebühren erfahren eine Erhöhung von 10
bis 30 4 . Die Wortgebühr für Telegramme soll künftig
betragen bei gewöhnlichen Telegrammen 30 4 (Mindestgebühr
3 Jl ) , bei Prefsetelegrammen die Hälfte dieser Sätze.

Die neue Post- und Telegraphengebührenvorlage beabsich¬
tigt , das große und durch die vom Reichstag genehmigten neuen
Personalausgaben noch gesteigerte Defizit der Reichspostver -
waltung zu verringern , das für 1920 mit einem Solldesizit von
2,9 Milliarden Mark abschließt . Dieses Defizit wird nach den
bisherigen Rechnungsergebnissen voraussichtlich auf 3K Mil¬
liarden Mark erhöht ; für 1021 wird es sich auf 4 Milliarden
stellen . Durch die neue Gebührenvorloge tollen 2 Milliarde«
Mark mehr Einnahmen erzielt werden, um fo das Mögliche zu
erreichen, da sich das ganze Defizit nicht decken läßt . Die Ver¬
ringerung der Betriebsausgaben durch Einschränkung des Per¬
sonals und durch Vereinfachung der Organisation der Verwal¬
tung ist teilweise durchgeführt und wird weiter betrieben.

Verstärkte polnische Rüstungen ?
Kopenhagen, 23. Jan . Ein Moskauer Funkspruch meldet :

Laut Nachrichten aus Danzig treffen dort täglich Züge mit
Artillerie , Munition , Mincnwcrfern und Bekleidung für die
polnische Armee ein, welche mit fieberhafter Eile unter Leitung
französischer Offiziere reorganisiert wird. Der Bestand der
Artillerieregimenter wird von 6 auf 9 Batterien vergrößert.
Zahlreiche englische Firmen haben von der polnischen Regie¬
rung Lieferungsaufträge für Stiefel erhalten.

Kürzung der englischen Bergarbeiterlöhne
London, 23 , Jan . Nachdem die Kosten der Lebenshaltung

für . die Arbeiterfamilien im Januar um 4—5 Punkte gegen¬
über im Dezember zurückgegangen sind, kürzte die Regierung
die Bergarbeiterlöhne ab 1 . Februar um 2 Schilling pro Woche.

Niederlage der Petersburger Kommunisten
Riga , 22. Jan . Laut Petersburger „Prawda " haben die

Kommunisten bei den Wahlen der Revisionssowjets in den
Petersburger Fabriken und Werkstätten eine völlige Nie -
d e r l a g e erlitten . So wurden z . B . in drei Fabriken 77
Parteilose und bloß 15 Kommunisten gewählt.

D»; Oufer der WeWlieserWe»
Nutzlose Proteste

Der Reichsregierung sind, wie aus Berlin berichtet wird, aus-
allen Teilen des Reiches von den verschiedensten Behörden, Kör¬
perschaften , Vereinigungen und Gemeindevertretungen Protest¬
erklärungen gegen die Ablieferung von Milchkühen und tragen -

1
den Tieren an die Entente in so großer Zahl eingegangen, daß
eine Einzrlb .ttntwortung unmöglich ist . Alle Erklärungen geben ;
übereinstimmend ihrer ungeheuren Sorge und Befürchtung
Ausdruck , die im ganzen deutschen Volke einstimmig gehegt ,
wird, gegenüber den seitens der Entente angemeldeten hohen j
Forderungen auf Ablieferung von Tieren . Ganz besonders!
werden die großen Gefahren bervorgeboben, die für die Ge- ;
fnndheit des Volkes aus der Ablieferung von Milchkühen und ,
tragenden Tieren entstehen werden. Die Reichsregierung teilt
durchaus die in den Erklärungen niedergclegte Aufassung ; sie ;
hält es für ihre höchste Pflicht, alles zu tun , um das deutsche
Volk vor den drohenden Gefahren zu bewahren. j

In den Verhandlungen , die in Paris vor der Reparations - 1
Kommission über diese Viehablicferungen stattgefunden haben,
hat die Deutsche Regierung durch eine Fachkommission , der
namhafte Sachverständige auf dem Gebiete der Landwirtschaft,!
Volkswirtschaft und Volksgesundheitspflege angehörten, in nach¬
drücklicher Weife in mehrtägigen Verhandlungen die deutschen
Interessen vertreten . Wenn die deutsche Regierung am Ende
der sachlichen Verhandlungen sich hat entschließen müssen , einem
vorläufigen der Oeffentlichkeit initgeteilten Abkommen znzn-
stimmen, das die endgültige Entscheidung über die Frage
zeitlich zu r ückgeste lIt , so war sie dabei von der Neber -
zcugung geleitet, daß nach Lage der Verhältnisse ein günstigeres
Ergebnis derzeit ausgeschlossen sei . Das vorläufige Abkommen
verlangt von dem deutschen Volke »schwere Opfer. Es liegt im
allgemeinen Interesse der Nation, den : ehrlichen Versuch zu
machen , das Opfer zu bringen . i

Eanbiflirtidjai . ich MW»
Die Nachrichten der Produktenbörse lassen einen

flauen Geschäftsgang' erkennen. Die Börse pflegt das beste
Barometer der wirtschaftlichen Verhältnisse zu sein .. Wenn nun
heute, in einer Zeit der stärksten Bedürfnisse, auf dem Gebiet
des Nahrungsmittelhandels von einen: schlechten Geschäftsgang
berichtet wird, von schlechtem Absatz der Ware, so muh da etwgs
nicht stimme » . Freilich muß man dabei verstehen , hinter die
Kulissen zu schauen und zwischen den Zeilen der Börsenberichte
zu lesen . Das kapitalistische Grundgesetz, von dem auch die
Börse regiert wird, lautet „Angebot und Nachfrage " .
Aber es ist nicht immer so, daß ein schwaches Angebot nur
deshalb vorliegt, weil keine Waren da sind oder daß die Nach¬
frage gering ist, weil keine Bedürfnisse vorhanden sind. Das
können wir heute deutlich erkennen. Es besteht gar kein
Zweifel darüber , daß die Nachfrage nach landwirtschaftlichen
Erzeugnissen heute in Deutschland sehr groß ist. Trotzdem
wird wenig gehandelt. Der Grund liegt darin , daß die Auf¬
hebung der Zwangswirtschaft nicht mit der Preisgestaltung in
volkswirtschaftlicher Hinsicht Hand in Hand ging. Die Gegner
der freien Wirtschaft haben darauf vorher schon hingewiesen ,
leider vergeblich . Nun ist es so , daß die Händler der Land¬
wirtschaft die verlangten Preise nicht bezahlen können , da die
Kaufkraft der Allgemeinheit nicht einen sicheren Absatz sichert.
Es ist also in der Praxis der gleiche Zustand festzustellen , wie
unter der Zwangswirtschaft, nur von der andern Seite her .
Die freie Wirtschaft ist zu einer Zwangswirtschaft der Produ¬
zenten gegen die Verbraucher geworden. Die Erzeuger haften
ihre Waren trotz der hohen Preise absetzen zu können , an die
Reichen natürlich, und da die Konkurrenzmöglichkeit des Aus¬
landes infolge der Valuta ausschcidet , so haben die Erzeuger
die Diktatur über die Lebensmittel in ihren Händen. Es
besteht die Gefahr, daß diese Diktatur -der Landwirtschaft noch
zu einer schlimmen Katastrophe führt , um so eher , als die
Maßnahmen der bürgerlichen Regierung immer mehr und mehr
sich als Versager Herausstellen. Kompletter Wahnsinn
aber jst es, wenn gewisse großkapitalistischeKreise die . Forderung
einer Gleichstellung mit den Weltmarktpreisen erheben . Zu¬
nächst ist die Frage , ob dann überhaupt sich die Produktion so
wesentlich steigern wird, als bies notwendig ist, daß wir nicht
mehr so sehr auf Einfuhr angewiesen sind ; die Anrezpolitik
durch Bewilligung höherer Preise hat aber bisher noch nie die
Produktion wesentlich gesteigert. Vor allem aber würde eine
Gleichsetzung mit Weltmarktpreisen eine schwere Erschütterung
der . gesamten Volkswirtschaft herbeiführen , Lohnkämpfe , Streiks,
neue Steuern , Vermehrung des Papiergeldes wären die natur¬
notwendige Folge. Aber auch für den Landwirt , namentlich
für unfern badischen Kleinbauern , wäre dies verhängnisvoll;
er ' würde dadurch abhängig von den großen Schwankungen des
Weltmarktes und der Spekulationen der großen Getreideschie¬
ber in Amerika.

Auf der andern Seite bleibt es bedauerlich , daß große
Mengen von Getreide, insbesondere Gerste , zu Zwecken ver¬
wendet werden, die nicht der eigentlichen Ernährung dienen ,
z . B . zur Herstellung von V o l l b i e r . Die Folge davon ist,
daß die ans Gerste hergestcllten Nahrungsmittel , insbesondere
Malzextrakt für Kinder und Kranke und stillende Mütter , nicht

^genügend und viel zu teuer vorhanden sind .
In Arbeiterkreisen wird immer wieder darauf hingewiesen ,

daß die Erfassung der Landwirtschaft durch Steuern eine . un¬
genügende sei. Ans Oldenburg wird nun von einer Rinder¬
und Pferdestruer berichtet. Der Ertrag wird ans 13 Millionen
geschätzt und soll für Siedelungszwecke, künstlichen Dünger
und ähnliches verwendet werden . - Kleinbetriebe, die nur zwei
Rinder oder nur Arbeitspferde besitzen, sind von der Steuci
frei . Es erhebt sich nun die Frage , ob nicht auch bei uns ix
Baden eine ähnliche Steuer von Nutzen wäre. Hierbei wärt
aber zu berücksichtigen, daß wir nicht wie Oldenburg eine stark«
Viehzucht besitzen ; nur in einigen Teilen des Landes (Schwarz,
wald, Baar , Scegegcndl sind nenenswerte Betriebe dieser Ars
vorhanden ; ob also eine derartige Steuer für unsere badischer
Finanznöte in Betracht käme , scheint zweifelhaft zu sein . Ein,
richtige und den modernen Preisverhältniffen angepaßt«
Stcucrcinschätzung der landwirtschaftlichen Betriebe scheint unf
wichtiger und auch gerechter zu sein .

Eine der hervorragendsten Fragen der landwirtschaftliche :
Produltionssteigerung ist die des künstlichen Düngers . Das
eine stärkere Belieferung notwendig ist, darüber herrscht keig
Zweifel. Nur steht dem im Wege , daß die Preise für künst,
liehen Dünger außerordentlich gestiegen sind . Im Hinblick aus
die zur Zeit , schwebenden Erörterungen in dieser Frage ist es
nun von Belang zu erfahren , daß . sämtliche an der Herstellung
und Verkauf von Stickstoff interessierten Werke eine Stickstoff,
gcsellschast gegründet haben ; das Aktienkapital beträgt 50<jMillionen Mark. Man will durch Gewährung von Kredit der
Bezug erleichtern. Wir möchten die Landwirte vor dieses
Spekulation des Kapitals warnen . Die Landwirtschaft brauchi
keine Kredite, sondern . Dünger zu einem angemessenen Preis
Auf der anderen Seite aber hat man von dieser Aktion de,
Eindruck , als ob das Stickstoffkapital schleunigst den Nachweis
erbringen möchte, wie sehr es für die Belieferung der deutscheg
Landwirtschaft eiutritt , weil im Falle des Versagens diese;
volkswirtschaftlichen wichtigen Industrie man eine Sozialist«
rung verlangen könnte . Zweifellos ist es die Furcht vor der So,
zialisierung, die plötzlich zu dieser „ Akkumulation" - des Stickstoffkapitals geführt hat. Nebenbei aber bietet sich Geleaenheit, durH
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solche KreLitlieferungen einen Einfluß auf die Landwirtschaftselbst zu bekommen . Möglicherweise sind dabei sehr großzügigePläne des Kapitals mit im Spiel . Man wird also gut darantun, diese Gesellschaft im Auge zu behalten.
Auch sonst könnte man der Regierung etwas mehr Energieund Auftnerksamkeit. für derartige Fragen wünschen . In der

Tschrcho -Tlowakci geht man anders an diese Dinge ran . Dorthat der Staat allen Großgrundbesitz beschlagnahmt. Der Grund¬
besitz der Angehörigen der habsburgischen Dynastie wird ent¬
schädigungslos übernommen. Der Preis für die übrigen Güterwird von der Negierung bestimmt. Welche Folgen die groß¬agrarische Politik der Reichsregierung hat, zeigt eine MeldungauS Ostpreußen, wo der Vorstand des deutschen Landarbeiter -verbaudeS sämtliche Tarife auf den Gütern gekündigt hat, so-
datz in Ostpreußen eine starke Landarbeiterbewegung bevorsteht .Die deutschen Landwirte mögen sich beizeiten mit der Maste'des Proletariats gut stellen , in ihrem eigenen Jntereffe . Denn' efi kann auch wieder anders werden. So wird aus Amerika
gemeldet, daß die Getreidepreise stark zurückgingen . Argentinienhat den Ausfuhrzoll für Weizen aufgehoben. Die Ernte'in Kanada wird als glänzend bezeichnet . Dabei ist die Anbau¬
fläche für Weizen in Amerika um 2 Millionen Acres gestiegen .
Dazu kommt , daß allmählich auch die Frachtkosten geringerwerden . Alles das zusammen weist darauf hin, daß es un¬
schön bei einem geringen Steigen der Valuta möglich seinwürde, Weizen zu kaufen, der weit ünter dem deutschen Schie¬
berpreis liegt, vielleicht sogar unter dem RommunalverbandS»
preis. Die Folge davon wäre die Möglichkeit einer überseeischen
Konkurrenz. Und daß dann die deutsche Landwirtschaft nichtwieder durch Schutzzölle geschützt wird, d. h . ihr Profit sanktio¬niert wird, das wird der Wille aller Konsumenten sein . Dannwäre eS möglich, daß sich an manchem deutschen Bauern daS
alte Sprichwort ' bewahrheitet : Der Krug geht solange zumBrunnen , bis er bricht .

WM; EkMmgeil Mer die Weder-
Paris , 22. Jan . In der gestrigen Kammersitzung erklärte

Ministerpräsident Briand u . a . : Wir gehen morgen in eineneue Konferenz , in eine Atmosphäre gegenseitigen Ver¬trauens und gegenseitiger Herzlichkeit . Zur Vertretung der
Interessen Frankreichs auf der Konferenz der Alliierten müffendie Vertreter Frankreichs Handlungsfreiheit haben. Seit zweiJahren hat Frankreich keine Bezahlung seiner Guthaben ver¬
langt. Wenn Deutschland mit seinen unversehrten Bergwer¬ken und Fabriken sich alle Weltmärkte öffnen könnte , wären
diejenigen, die es angegriffen hat, im Verfallen . Das fran¬
zösische Volk erwartet von seinem Parlament und seiner Re¬
gierung, daß sie ihm den Sieg und die Ergebnisse des Siege?
zum Bewußtsein bringen. Heißt das systematische Anwendungvon Gewalt ? Nein ! Frankreich, gegen das mit Diebstahl,Verwüstung und Plünderung vorgegangen worden ist, daS mitBlut bedeckt ist, erklärt sich trotz seiner Macht dazu bereit, über
daS „Un möglich "

, das man ihm entgegenhält, zu disku¬tieren . Ich beabsichtige, bei den Alliierten durchzusetzen ,daß unmittelbare Ergebnisse erreicht werden, diees Frankreich möglich machen , nicht mehr neue fiskalische Opferbringen zu müsten. Wir werden in die Konferenz gehen als
Gläubiger und wenn der Schuldner nicht für zahlungsunfähigerklärt wird, dann werde ich natürlich nur erwiesene Argumentede? Schuldners annehmen . Die Alliierten müssen sich Rechen¬
schaft geben von den finanziellen Möglichkeiten Deutschlands.Es wäre der schlechteste Augenblick , wenn ein Pauschal¬betrag die Alliierten für die Zukunft festlegen würde.Deutschland ist augenblicklich auf dem tiefsten Standpunkt an»
gekommen . Wenn wir nicht Vorbehalte für die Zukunft machenwüÄen , würden wir die Hereingefallenen sein. Deutschlandarbeitet mit Emsigkeit . Es hat eine ungeheure Produktions¬kraft. Man muß also sofort provisorische Ergebnisse anneh-'mett und andere für die Zukunft Vorbehalten, oder man mußaus der Ungeklärtheit ersehen, ob es möglich ist, sofort finan -
izielle Ergebnisse zu erzielen und den Krieg wieder aufzuneh-
imen . Die Alliierten haben das Vorrecht , festzustellen , ob
D̂eutschland alle fiskalischen Anstrengungen gemacht hat, ob es
sein .« Hilfsquellen auch klug anwendet, ob eS nicht einen gro¬ßen Teil seiner Hilfsquellen verheimlicht. Vor dem Krieg gab
,eS 800 000 Beamte in Deutschland, jetzt sind es zwei Mil -
II i o n e n . Das wird erschwert werden müssen . Während deS
.Krieges hat Frankreich Geld im Ausland geliehen, Deutschland
-aber nicht . Wenn die Kassen leer sind , so haben sich die Pri¬vatleute bereichert. Deutschlands Privatleute müffen jetzt dafür

Srlie 8l solidarisch sein , daß seine Pflichten erfüllt werden. Die fran¬zösische Regierung wäre in besonderem Maße leichtfertig, wennsie . nicht alle Mittel erschöpfen würde, bevor sie ihre Zufluchtzur Gewalt nehme. Es wäre gefährlich, seine Zuflucht zur Ge¬walt zu nehmen ohne Einverständnis mit den Alliierten . Wäh¬rend des Krieges hat man durch Schaffung einer Zentralor¬ganisation besonders günstige Ergebnisse erzielt . Diese Ein¬heit des Handelns muß wieder hergestellt werden. Ich bin
überzeugt, daß die Alliierten diese Notwendigkeit einsehen und
sich untereinander verständigen werden. Wenn aber die For¬derungen festgesetzt sind und wenn die ZahlungsfähigkeitDeutschlands festgesetzt ist, dann muß auch Deutschland dessensicher sein, daß es dem Zwang entgegengehen wird, wenn e»
versuchen sollte, sich seinen Verpflichtungen zu entziehen. Un¬seren Alliierten muß verständlich gemacht werden, daß daS imInteresse aller liegt, damit wir eines dauerhaften Friedensteilhaftig werden.

Briand wandte sich dann der inneren Politik zu underklärte, alle Mitarbeiter der Regierung feien fest entschlossen,weitgehende soziale Reformen durchzusetzen . Die Wiederauf¬nahme der Beziehungen zum Vatikan sei eine Notwendigkeit.Dem Lob, dem vorgestern Forgeot bezüglich des KatholizismusAusdruck gab , stimme er von ganzem Herzen zu, aber derKanal dgr auswärtigen französischen Politik könne der Katholi-zismus nicht werden. Zum Schluß erklärte Briand , er nehmedie Tagesordnung Arago an . In dieser Tagesordnung wirddie Erklärung der Regierung gebilligt. Man habe daS Ver¬trauen zu der Regierung, daß sie die Rechte Frankreichs im
Einverständnis mit seinen Alliierten vertreten werde. DieKammer lehne jeden weiteren Zusatz ab und gehe zur TageS-
ordnung über . — Diese Tagesordnung wurde mit 478 gegen68 Stimmen angenommen. Darauf vertagte sich die Kammerbis Dienstag .

Kein Streit der Eisendahur
Wie bereits kurz gemeldet, hat der Deutschen Eisen¬

bahnerverband — die größte der im Sechzehnerausschußvertretenen Organisationen — am 18. Januar seinen erwei¬terten Vorstand erneut nach Berlin berufen . Nach einem
umfassenden Bericht der Vertreter des Sechzehnerausschussesüber den Gang der Verhandlungen und über die großen
Schwierigkeiten, die neue Verhandlungen zur Unmöglich¬keit machen , wurde beschlossen, ohne Diskussion in geheimerAbstimmung zu dem Verhandlungsresultat Stellung zu neh¬men. Von den 74 abgegebenen Stimmen waren 81 für dieAnna hm e der im Verhandlungsweg erzielten Zugeständnisse,20 für Streik und drei Zettel waren unbeschrieben. Damit
ist die Entscheidung gegen den Streik gefällt. Die Ab¬
stimmungen der übrigen drei Organisationen werden kaum einanderes Resultat bringen.

Im Anschluß an die Beendigung der Verhandlungen zwi¬
schen Eisenbahnern und Reichsregierung wenden sich die Füh¬rer der Eisenbahnerbewegung mit einem eingehenden Auf »r u f an die Mitglieder der Organisationen . Dieser erscheint ineinem Flugblatt mit der Uebcrschrift »Ein Wort der Aufklä.
rung "

. Eindringlich wird darin auseinandergesetzt, daß der
Erfolg zwar keinen re st losen Sieg bedeutet, aber dochein ganz annehmbares Resultat gezeitigt habe. Es werden drei
Fragen in dem Flugblatt eingehend beantwortet, und zwar :
1 . Was sollte durch die Bewegung erreicht werden ? 2 . WaSwurde erreicht? 8. Konnte durch eine Arbeitsnieder¬
legung im Augenblicke noch mehr erreicht werden? Zur Be¬
antwortung der letzten Frage wird gesagt: Niemals dürfen im
falschen Glauben an die eigene Ueberschätzung die errungenenErfolge in eine Niederlage umgewandelt werden. Hier den
rechten Zeitpunkt zu erkennen, wenn das Kampfglück sich wen¬den kann, sei Sache einer klarblickenden Führung . Denn nichtssei im Leben verhängnisvoller als die Ueberschätzung der eigenenKräfte.

Ueber die Aussichten eines eventuellen Streiks wird aus¬
geführt, daß ein jetzt einsetzender Eisenbahnerstreik nicht nur
gegen Regierung , Parlament und öffentliche Meinung geführtwerden müßte, sondern vor allem auch gegen Millionen von
Volksgenossen , die mit den Eisenbahnern sympathisieren, solange sich Reichsregierung und Reichstag ablehnend verhielten.Jetzt aber, wo erschöpfend verhandelt worden sei und erheblicheZugeständnisse vorlägen, würde der Streik nicht verstan¬den werden, und deshalb alle offenen und versteckten Gegnerauf den Plan rufen . Darum gebiete die Klugheit, entschlossenden für recht erkannten Weg zu beschrciten .

Zum Schlüsse heißt es, daß nach der übereinstimmendenMeinung von allen an der Bewegung beteiligten Gewerkschaft ?-
führern der Verhandlungsweg völlig erschöpft und einanderes und besseres Resultat zur Stunde nicht mehr zu er¬zielen ist. Es wird deshalb an die Mitglieder appelliert, daS
vorliegende Resultat mit ruhiger Ueberlegung und unter Wür¬

digung aller Umstände zu prüfen , woraufhin der ErwärmAusdruck gegeben wird, daß der Standpunkt der Führer ^ligt wird. gibst.
Das Flugblatt , daS jetzt in vielen tausend Exemplaren in,Land hinausgeht, wird zwar auch nicht restlose Zufrieden̂ uschaffen, aber cs darf erwartet werden, daß die Aufklärun, «Entspannung der Lage beiträgt . A 81,1

3ar RnWlgerschnst Legien;
Wie bereit- berichtet , Hai der Bundesausschuß de» Alla-m-inen deutschen AewertschaftSbundes anstelle de» verstorben»»Karl Legien den früheren Vorsitzenden der Deutschen Holzarbeiterverbande», Theodor Leipart, zum vorläufigen Vorsitzenden ^ !Allgemeinen Deutschen Gewerkschaflsbundes gewählt . Al»Legien tot war , ging die Frage durch Tutschland, wer wird sei»Nachfolger ? Tie Frage war deshalb auf ollen Lippen , weil WeSglauben, es gehe den Gewerktfchaften nach Legiens Tod wir derSozialdemokratie nach Bebels Hingang. Aber die Gefa^ derSpaltung der Gewerkschaften ist beizeiten von den Arbeiternerkannt worden , deshalb erkannt worden , weil nicht nur Leipart,sondern Tausende von Arbeitern heute im Geiste Legiens hm, ,dein werden. Die Frage : Lenin oder Legien? ist von der MM.der deutschen Arbeiter bereits zu Gunsten LegienS entschiede»Daran werden auch die Demagogenkunststückchen wie d«g Offen,Brief der Kommunisten und ähnlicher nichts ändern.

Zur AMmmnng l$er in; SperrM
(Gesetz zur Sicherung einer einheitlichen Beamtenbesolduagldessen Ergebnis über die Abstimmung der badischen Reichstags .

'
abgeordneten wir kürzlich veröffentlichten, teilt uns HerrReichstagSabg. Ifenmann . Bruchsal mit, daß auch ex gutI a gestimmt habe .

Seme Wetter in der Fremdenlegion
Das Pariser Blatt »L ' Humanite "

veröffentlicht einenBrief aus Algier , in dem die elende Lage der deutschenArbeiter geschildert wird, die von französischen Werbernzum Eintritt in die Fremdenlegion verlockt worden find .Es handelt sich um eine Anzahl von revolutionären Arbeitern,die während der Kämpfe im Ruhrgebiet vor den Regierung»,truppen ins besetzte Gebiet flüchteten, wo sie von der franzöfi .scheu Militärbehörde entwaffnet wurden . Viele von ihnen un>terschrieben damals ein Verpflichtungsschreiben, dessen Inhaltsie nicht kannten. Man hatte ihnen hohen Lohn versprochenund ihnen erklärt, sie würden bei den Arbeiten zum Wieärr,aufbau Nordfrankreichs verwendet werden. Dann wurden st«nach Afrika gebracht , wo man sie zwangsweise in die Fremdemlrgion einreihte. Alle Proteste der auf so schamlose Weise be.trogenen deutschen Arbeiter haben bis jetzt nichts gefruchtet . '

Plrsch-We» -er Gegenrevolution
Zu den Enthüllungen , über die vor einigen Wochen inErfurt aufgedeckten Waffenschiebungen bringen dieLeitungen noch einige Einzelheiten :Der verhaftete Waffenmeister Keil machte bei seiner Ver¬nehmung folgende Angaben : Durch den Fahrradhändler Ar¬nold , Meyfarthstraße in Erfurt , lernte er vor etwa neunMonaten den Hauptmann v. Frankenberger kennen.Frankenberger beauftragte den Keil mit der Beschaffung vonc>00 Pirschbüchsen und 128 000 Patronen mit Stahimantelge-schoffen. Mit der Herstellung wurde die Waffenfabrik K i r ch <n e r in Zella (Thüringen ) beauftragt . Frankenberger erzähltedem Keil von »kommunistischen Äufstandsplänen" in Thüringen,von welchen er durch Spitzel Kenntnis erhalten habe. Zur A b <wehr des geplanten Aufstandes sollten die Pirschbüchsen die¬nen. on der bestellten Munition waren 00000 Patronen durchdie Firma Gustav Genschow u . Co . in Durlach in-zwischen bereits geliefert und bei der Firma H a u p t . Erfurt,Johannesstraße 189, gelagert worden. Abgefaßt wurde Keilbeim Abschluß des Schiebergeschäftes mit der Reichstreuhand,gesellschast, die für Frankenberger 85 000 Gewehrteile und100 000 Patronen lieferte. Als die Festnahme und Untersuch¬ungen begannen, ist der tapfere Hauptmann ausgeriffen undversuchte , feine in der Eile vergessenen Papiere durch die Fraueines Gesinnungsgenossen aus seiner Wohnung verschwindenzu lassen . AuS den Vorgefundenen Papieren geht hervor, daßFrankenberger in Verbindung mit dem Kaufmann Graul -Erfurt stand, welcher von Frankenberger mit der Beschaffungvon folgenden militärischen AuSrüstungsgegenständen beauf¬tragt wurde : 6000 Militärkochgeschirre, 8000 Brotbeutel , 2000Feldflaschen, 16 große Feldküchen . 1 komplette Großfunkei»station, 100000 Meter Feldkabel (beim Eingreifen der Behörde
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Madame Sovary
Roman von Gustave Flaubert .

(Fortsetzung.)
Bis 1885 gab eS keine fahrbare Straße nach Dondille ; zujener Zeit stellte man einen- Gemeindeweg her, der die Straßevon Abbeville und die von Amiens verbindet, und der von eini¬

gen Fuhrleuten benutzt wird, die von Rouen nach Flandernhinein wollen . Aber trotz der besseren Verkehrsmöglichkeit blieb
Fonville in seiner Entwicklung stehen . Anstatt die Kultur der
jAecker zu verbessern , blieb man bei der Weidewirtschaft, und
daS träge Dorf hielt sich vom Felde fern und zog sich dicht am
Flusse entlang . Und da sieht man es liegen, lcmggestreckt wieein schläfriger Kuhhirte, der sich am Wasser zur Ruhe gelegthat.

Eine mit jungen Pappeln bepflanzte Chaussee führt in
gerade Linie zu den ersten Häusern des Ortes . Diese sind alle
von Hecken umgeben und haben große Höfe mit Wirtschafts,
gebäuden und hohen Bäumen , unter denen allerhand landwirt¬
schaftlicher Gerät liegt. In den Zweigen hat man eine Sichel«ufgehängt, und am «stamme lehnt vergessen eine Leiter. Die
Strohdächer sehen aus wie zu große Pelzkappen, die man über
Las Gesicht gezogen hat, und bedecken noch ein Drittel der

-niedrigen Fenster, deren kleine , runde Scheiben in der Mitte
dicker sind als die Böden von Flaschen. An die getünchten
Mauern , die von schwarzen Balken diagonal durchzogen sind,klammert sich hier und da vielleicht ein dünner Birnbaum , und
km den Türen hat man niedrige, bewegliche Gatter angebracht,um die Hühner abzuhalren, die auf der Schwelle in Zider ge¬
weichte Brotkrumen picken . Weiterhin werden die Höfe immer
ienger, die Häuser rücken dichter aneinander , und die Hecken
verschwinden . AuS einem Fenster winkt an einem Besenstielrin Strauß von Farnkraut ; dort liegt auch die Schmiede und
die Stellmacherei, vor der zwei oder drei .reue Wagen stehen ,ßie den Weg versperren. Hier sieht man durch ein Gitter ein
-beiße » Hau» hinter einem runden Rasenplatz, auf dem ein
kleiner Liebesgott steht , der sich mit dem Finger den Mund
verschließt . An der Tür glänzen die Schilder, und zu beiden
Seiten der Freitreppe stehen gußeiserne Vasen. Dies ist das
tzäu» d»s Notar» da» schönste der ganzen Gegend.

Die Kirche liegt auf der anderen Seite der Straße , etwa
zwanzig Schritte weiter. Der kleine Kirchhof ist nur von einer
niedrigen Mauer umzogen, und die Leichensteine sind so zahl-reich, daß sie ein Pflaster bilden, in das der Rasen schöne grüneVierecke gezogen hat . Die Kirche ist in den letzten Jahren der
Regierung Karls X . neu aufgebaut worden. Das gewölbte
Holzdach beginnt oben schon recht morsch zu werden, und hierund da zeigen sich dunkle Vertiefungen in seinem blauen An¬
strich. Ueber der Tür ' befindet sich anstatt der Orgel ein Chorsür die Männer , zu dem eine Wendeltreppe führt . Durch die
einfarbigen Fenster fällt das Licht schräg auf die Bänke, dieunten an den Wänden entlang stehen , und hier und da ist ein
Schild angebracht, auf dem mit großen Buchstaben geschriebensiebt „Bank des Herrn Soundso " . Wo die Kirche schmäler wird,steht dem Beichtstuhl gegenüber ein Bild der Maria in einemAtlaskleid und einem Schleier mit silbernen Sternen ihreWangen sind so grell bemalt, daß sie einem Götzenbild der
Sandwichinseln gleicht . In der Mitte, am Endes deS Schiffes,liegt der Hochaltar, über dem zwischen vier Leuchtern eine
Kopie der heiligen Familie hängt , ein Geschenk des Ministersdes Innern . Die Chorsitze aus Fichtenholz sind niemals ge¬strichen worden.

Der Marktplatz von Donville wird fast zur Hälfte von der
Markthalle, das heißt von einem Ziegeldach , daS auf etwa
zwanzig Balken ruht , eingenommen. Die Mairie , nach den
Zeichnungen eines Pariser Architekten erbaut , gleicht einem
griechischen Tempel. Sie hat im Erdgeschoß drei konische Säu¬len, im ersten Stock eine Galerie , die um daS ganze Hausführt , und oben im Giebelfelde, als Krönung deS Ganzen, den
gallischen Hahn, der eine Kralle auf das Gesetzbuch stützt, mitder anderen die Wage der Gerechtigkeit hält .

Aber weit mehr noch als die Mairie lenkt die Apotheke desHerrn Homais, die gegenüber der Herberge zum „GoldenenLöwen " liegt, den Blick auf sich. Besonders des Abends, wenndie Lampe angezündet ist, und die beiden rot und grünenGläser, die die Auslage schmücken, ihr farbiges Licht über dieStraße werfen, kann man dann zwischen ihnen, wie von ben¬
galischem Licht umflammt , den Schatten des Herrn Homaiserkennen, der sich mit den Ellbogen auf sein Pult stützt. SeinHaus ist von oben bis unten mit Plakaten und Anpreisungenbedeckt , in allerlei Schriften und Farben . Da werden Mine¬
ralwasser von Bichh, Selters und Barege, blutre 'niger-^-. TeeS,Medizin Raspail , arabisches Racahout, Pastillen von Darret ,Pasten von Regnault , Bandagen, Päd »r .^und . GekundbeitS-

fchokoladen empfohlen über den ganzen Laden zieht sich eingroßes Schild, auf dem in goldenen Lettern sicht : Homais,Apotheker . Und innen im Laden, hinter den Wagen auf betTheke, wo über einer Glastür das Wort . Laboratorium " zulesen ist, da steht es noch einmal in goldener Schrift aus schwar¬zem Grunde : Homais.
Dies sind aber auch alle Sehenswürdigkeiten in Dondille.Die einzige Straße , die nicht länger ist, als ein Flintenschußreicht , und die nur wenige Läden besitzt, hört bei einer Biegungdes Weges plötzlich auf . Wenn man sie rechts liegen läßt undetwas weiter geht , erreicht man bald den Kirchhof . Diesen hatman zur Zeit der Cholera vergrößern wollen und die Mauerzum Teil niedergeriffen, um einen angrenzenden Acker hinzuzu-nehmen. Aber dieser neue Teil ist doch fast unbenutzt geblieben ,und die Gräber drängen sich wie früher in der Nähe deS Ein-gangS. Der Totengräber , der zugleich Küster ist und deshalbaus den Toten des Dorfes doppelten Gewinn zieht, hat nun da»brachliegende Stück Erde dazu benutzt , Kartoffeln darauf zubauen. Aber von Jahr zu Jahr wird sein Acker kleiner, undwenn eine Epidemie ausbricht, dann weiß er nicht, r * er sichüber die Sterbefälle freuen oder über die neuen Grabstätte,ärgern soll.

«Sie nähren sich von den Toten , Lestiöoudoisl" sagte eine»Tages der Herr Pfarrer zu ihm.
Dieses dunkle Wort brachte ihn ,: um Nachdenken und setzt'seinem Treiben für einige Zeit ein Ziel ; aber heute baut ernach wie vor seine Knollen und betont imr.ier. daß ibr üppige»Wachstum ganz natürlich sei.
Seit den Ereignissen unserer Erzählung Hai sich nichts inrkonville geändert. Die dreifarbige Wetterfahne aus Blechdreht sich noch immer auf dem Kirchturm, und vor dem Ladendes Modewarenhändlers flattern noch heute die bunten Kat-tunstrerfen. Die Präparate des Apothekers verwesen immermehr ,n ihrem trüben Spiritus und über dem Haupteingangzur Herberge zeigt der »Goldene Löwe", der bei jedem Regenmehr verblaßt, noch immer seine drollige Pudelfrisur .

(Fortsetzung folgt.)
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Krankenberger fia : sich natürlich verdrückt . Er scheint sich
dem Freitand iü » Oleacii- Redolutionäre , dem ..Ordnungs -‘Zai " Badern , in Sicherheit gebracht zu haben.

Ter ..Vorwärts " schreibt noch : Merkwürdig ist aber auch,
die ..radikalen" Arbeiter der Thüringer Waffenfabriken,

g? unter der „ revolutionären " Führung der Gothaer Kommu-
jjijteit sieben, die Kontrollrechte , die ihnen dar Be -
^xjebörätegesetz gibt , nicht einmal dann auszunützen
ersiehe « , wenn es gilt, die Fabrikation von Waffen zu ver-
Men , die gegen sie selbst losgehen sollen . Die Schreier unter
teil Kommunisten wissen doch sonst immer Wunderdinge zu
^zählen, die durch eine „ revolutionäre " Betriebskontrolle zu
Ägiden seien . Es müssen schon die von ihnen beschimpften
demokratischen Organe der Republik auf die seltsame „Produk-
sicnssieigerung

" in der Thüringer Waffenindustrie aufmerksam
Serben, und die „ radikalen" Betriebsräte mit der Rase darauf
Men . _

Deutscher Reichstag
Tie Novelle zum Einkommensteuergesetz

Berlin . 22. Januar .
Der Gesetzentwurf über die Betriebsbilanz wird ohne Er -

Mternng an den Ausschuß veriesen.
Zur Novelle zum w

- Einkommensteuergesetz
vom 28 . März 1920, die zur Beratung steht, nimmt als erster
Redner

Abg . Keil (Soz .)
scl$ Wort . Er weist einleitend darauf hin, daß, nachdem sei-
uerzeit infolge der schwierigen Lage Deutschlands die Steuer¬
gesetzgebung mit der größten Hast zustandegebracht werden
muhte, es kein Wunder sei, daß sich schon sehr bald Aenderun-
sen als dringend notwendig erweisen. Eine solche Notwendig¬
leit sei vor allem eine steuertechnische Aenderung zur Vermei¬
dung der doppelte » Besteuerung des Einkommens vom Jahre
1820. Namens meiner Fraktion habe ich zu erklären, sagte der
Redner, daß wir trotz des entfesselten Sturmes unbedingt
ruf dem Boden der Vorlage sieben . Die Besteuerung
der Beiträge für kulturelle Zwecke und politische Vereine würde
Miadezu einen gesetzgeberischen Unfug bedeuten. Redner trsit
dem Vorschlag der Regierung , den freien Anteil von 800 auf
1000 Ji zu erhöhen, zwar bei, hält ihn aber für bisweilen nicht
genügend . Was soll außerdem mit den Steuerschuldresten wer¬
den ? Beigetrieben konnten sie nicht werden. Am besten wäre
es. bis zu einem Einkommen von 30 000 M die Steuerreste zu
füeichen . Wenn tatsächlich so viele Kräfte am Werke sind , den
Besitz zu schonen, so können wir es nicht verantworte « , gerade
die wirtschaftlich Schwächsten bis zum Zusammenbruch bluten
zu lasse ». Wo bleibt die energische Durchführung der Besitz-
fteuern? Der Finanzminister muß sich auf die Mnderheit ,
dje Sozialdemokratie, stützen . (Protestrufe beim Zentrum und
öei der Rechten . ) Beim Reichsnotopfer hat es der Abg . Helf¬
ferich durchgeseht , daß die Zahlung in Kriegsanleihen
zum Nennwert gestaltet wird, weil er früher versprochen hat,
daß die Anleihen für Steuerzwecke stets vom Reiche angenom¬
men werden müssen . Die übermäßige Begünstigung des land¬
wirtschaftlichen Besitze? durch das Gesetz stellt den Ertrag des
Reichsnotopfers in Frage . (Protestrufe rechts . ) Wenn nun
pr noch eine weitere Vergünstigung dazu kommen wird, so ist
es kein Wunder , wenn Industrie und Kapital denselben Vorteil
erstreben. Was soll dann aus den Abgaben werden?

Abg. Helfferich (D .N .) : Beim Einkommensteuergesetz ist
der ganze Weg der Veranlagung viel zu umständlich . Zur
Zeit seien 55 000 Beamte beschäftigt , die bei weitem nicht ge¬
nügen . Wenn eS überall gelingt, die Steuer gleich an der
Quelle zu fassen, wird sich der Apparat viel einfacher gestalten.
(Protest und Zuruf der Linken. ) Die Linke soll sich doch freuen,
wenn an diesen Kulturaufgaben möglichst alle Parteien Mitar¬
beiten . (Erneute Zurufe der Linken , die der Redner mit der
Bemerkung zurückweist , daß er sich auf Geschmacklosigkeiten
nicht einlaffe.) Wenn der Dorrender behauptet, unter seiner,
Helfferichs , Führung hätten die Parteien gegen die Regierung
im Ausschuß sich für den Abbau ausgesprochen, so sei es aller¬
dings richtig , daß die Ueberzeugung von der Notwendigkeit des
Abbaues «allgemein gut gewesen sei . So wenig man an einem
Kaiserwort drehen dürfe, so wenig darf das die Republik tun .
Deshalb sei er für die Notwendigkeit eingetreten, Kriegsan¬
leihen zum Nennwert anzunehmen . Was das Reichsnotopfer

— — — — — — —

Sie BersWitiluW-Rescreiitei
Von Philipp Scheibemann

Im Laufe einer Jahrzehnte umfassenden Praxis als Ver-
sammlungsredner habe ich mancherlei Erfahrung sammeln kön -
M"i, die ich für alle Interessenten , besonders also für Organi¬
sationsleiter und Versammlungsredner , in Gestalt einiger
Fingerzeige nutzbar machen will. Ich hoffe durch meine wohl¬
gemeinten Ratschläge den Organisationen und den Rednern
einen Gefallen zu erweisen.. . «

Da die meisten Referenten sehr wohlhabende Leute sind ,
lege niemals R ü ck p o r t o bei, wenn du ansragst, ob sie ge¬
neigt sind, in einer Versammlung zu reden. Beigelegte Rück-
marken wirken verletzend . Es wird jedem Referenten ein be¬
sonderes Vergnügen sein, täglich zehn bis fünfzehn Briefe zu
beantworten . Das sind durchschnittlich vier bis sechs Mark für
Porto , wenn nicht telegraphische Zu - und Absage verlangt wird,
worauf von den mit Karte Anfragenden in den meisten Fällen
ausdrücklich bestanden werden sollte . Ein Redner, der sich von
den Referentenhonoraren nicht so viel gespart hat , daß er solche
Ausgaben machen könnte, dürfte eine seltene Ausnahme sein ;
.sicherlich taugt er dann auch als Versammlungsredner nichts.

Hat ein angefragter Redner zugesagt, dann nimm den Fahr -
dlan zur Hand und stelle fest, mit welchem Zug er ankommen
kann. Kommt ein Zug mittags um 1 Uhr, ein anderer abends
um 8 Uhr, dann berufe die Versammlung bestimmt für 7 Uhr
k>u, weil der Referent daheim ohnedies nichts zu tun hat und
nwh ist, wenn er schon vormittags reifen darf, um in dem zu¬
meist sehr interessanten Versammlungsort sechs Stunden in
emem freundlichen Lokal sitzen zu können. Ist es möglich, daß"er Redner nach der Versammlung , sagen wir um % tl oderll Uhr wieder abreisen konnte , dann ist die Versammlung so
>pat einzuberufen, daß der Redner einen Nachtzug bestimmt
wcht mehr benutzen kann ; er wird mit Vergnügen bis zum
wachsten Morgen bleiben, ncnnentlich dann , wenn kein sauberes^ sthaus am Orte ist.

Wenn es irgend geht, schreibt dem Referenten nicht, in
welchem Saale er reden soll. Der Ort gewinnt sehr an Interesse
kür ihn, wenn er nach seiner Ankunft erst eine Plakatsäule auf-
suchen muß, daran aber kein Versammlungsplakat findet, weil
AUrndsätzlich nur im Parteiorgan inseriert wird. Er muß in -
ka-gedeffen erst einige Lokale besuchen, bevor er die Zeitung fin-
"ri. in der die Versammlung angekündigt worden ift._ Der¬
artige Fahrten wirken auf die Stimmung des Redners überaus
Listig ein . Ich setze als selbstverständlich voraus , daß ein
Referent nicht durch Abholen am Bahnhof gekränkt wird ; durch' *v
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ontange , so sei ja die Veranlagung noch gar nicht erfolgt. Ge¬
rade die tleinen Leute , und den Mittelstand wolle er schützen.
Für die Besteuerung der Güter wolle er de » Betrag als maß¬
gebend angesehen haben, der sich aus dem Erträgnis ergibt.
Dafür können die anormalen Jahre 1914/19 nicht als maßge¬bend angesehen werden. iProtest bei der Linken , Znrui : Kar¬
toffelpreise. ) Aber gerade die unsinnige Besihsteuer, mit der
Sie die Butter vorweg genommen haben, bringt uns jetzt die
indirekten Steuern .

Reichsfinanzminister Dr . Wirt !» tritt entschieden dafür ein ,
politische Ausgaben nicht für steuerfrei zu erklären und polemi¬
siert gegen Abg . Helfferich , dessen Vorwürfe gegen das Finanz-
ministerium übertrieben feien. Andererseits nimmt er die von
dem Abg. Keil angegriffenen Beamten seines Ministeriums in
Schutz. Solange er an seinem Platze stehe, werde es dem Abg.
Helfferich nicht gelingen, den Besitz von den Lasten zu befreien,
die ihm das Reich in seiner höchsten Not habe auferlegen müssen .
Der Minister schildert dann das Zustandekommen des Reichs¬
notopfergesetzes . Er Habe sich dabei mit einer Individualisierung
bei der Veranlagung des landwirtschaftlichen Grundbesitzes ein¬
verstanden erklärt und es stehe auch alles nach WunfA » in dem
Entwürfe darin . Zugrund gelegt seien die Jahre 1908—1919.
Dem Antrag, die Kriegsjahre ganz steuerfrei zu lassen, könne er
nicht entsprechen .

Abg. Hompel (Ztr .) betont die Notwendigkeit eines Ab¬
baues bei der Steuergesetzgebung, aber eines «allgemeinen Ab¬
baues, nicht eine Begünstigung Einzelner. Redner erklärt die
Bereitwilligkeit seiner Pcrrtei, im Ausschuß mitzuarbeiten.

Abg. Dr . Hertz ( U.S . ) meint , an dem Bestreben , die Wirkung
der Besitzsteuer abzuschwächen, nehmen alle bürgerlichen Parteienin gleicher Weise teil und selbst das Zentrum arbeitet seinem
eigenen Minister entgegen. Man werde dem Zentrum: in Zu¬
kunft mit besonderem Mißtrauen begegnen müssen . Redner ver¬
langt die Niederschlagung der Stenerrücksiände im Interesse der
kleinen Existenzen und strikte Durchführung der Besitzsteuer, wie
das auch in den anderen Ländern Europas in viel höherem Maße
der Fall ist.

Abg. Becker -Hessen (D .V . ) appelliert an das Haus, die Be¬
ratungen rat - und sachgemäß zu führen, damit man endlich wie¬
der einmal zu einer ordentlichen Etatsberatung komme. Daß
die Doppelbesteuerung für 1920 wegfallen müsse, sei eine Not.
Wendigkeit.

Abg. Düwels ( Komm .) polemisiert gegen die Sozialdemokra¬
tie, die das Gesetz hätte mitmachen helfen und die jetzt darüber
lamentiere.

Abg. Pohlmann ( Dem. ) : Neue indirekte Steuern halten wir
für unmöglich . Ebenso sind wir gegen eine Erhöhung der Ein¬
kommensteuer .

Abg. Dr . Heim ( B. V . ) : Für die kinderreichen Familien rei¬
chen die Steuererleichterungen nicht aus . Daß die Regierung
'aber auch die «Steuererleichterungen für gemeinnützige und wohl¬
tätige Vereinigungen gleickzeitig mit der für politische Vereini¬
gungen streichen will , heißt doch das Kind mit dem Bade aus -
schütten . Die ganze Gesetzgebung trägt den Mangel der raschenArbeit. Daran ist auch die Sozialdemokratie trotz aller Entrü¬
stungen, die sie heute bekundet , mitschuldig . Die Angaben der
Linken über die zu große Begünstigung der Landwirtschaft stim¬
men nicht . Die Bewertung des Grundbesitzes auf Grund der
bisherigen Praxis ist ungeeignet, solange nicht eine Nachbewer¬
tungsstelle geschaffen wird. Reichtümer hat die Landwirtschaft
mit wenigen Ausnahmen nicht erworben , 'aber sie hat ihr Ver¬
mögen nicht ins Ausland verschieben können . Es ist eine Re¬
vision der ganzen Gesetzgebung erforderlich .

Reichsfinanzminister Dr . Wirth betont : Gerade gegen die
Angriffe der Linken über zu große Begünstigung der Landwirt¬
schaft lege er großen Wert auf ein Sachverständigen¬
urteil . Wenn das bayerische Finanzamt einen Fehler ge¬
macht habe, so habe es sicherlich nicht nach den Wünschen der
Reichsregierung gehandelt, zumal schon bei der Veranlagung
die Prüfung durch Sachverständige vorgesehen sei. Mit Zen¬
tralisation habe die Sache nichts zu tun . Von Finanzdiktatur
könne keine Rede sein . Der sogenannte Finanzdiktator habe
lediglich die Aufgabe, die Organisation der Verwaltung im
Sinne der Sparsamkeit und eines Abbaues der überflüssigen
Beamtenschaft nachzuprüfen . Schon in den nächsten Tagen
werde dem Hause ein Gesetzentwurf zugehon , der besonders
mit den Organisationen aus der Kriegszeit aufräume .

Es folgen persönliche Bemerkungen , in deren
Verlauf Reichssinanzminister Dr . Wirth erklärt, er habe auf
Grund des Vorwurfes gegen seine Beamten eine Nachprüfung
ihrer Tätigkeit anstellen lassen . Im allgemeinen sei nichts zu
beanstanden gewesen , und er stelle sich vor seine Beamten . Poli¬
tische Parteizugehörigkeit werde jedenfalls für ihn kein Hinder¬
nis sein , etwa gegen einen Beamten einzuschrciten.

das Abholen kommt nach seiner Auftasiung das Mißtrauen zum
Ausdruck , als sei er nicht intelligent genug, sich allein zurecht zu
finden.

Unter allen Umständen muß dafür gesorgt werden, daß der
Saal zu Beginn der Versammlung bereits mit Rauch dicht ge¬
füllt ist. Es ist für den Redner lästig, wenn die^Rauchwolken
sich erst während seiner Rede entwickeln .

Ungemein wichtig ist es, für den Redner den geeigneten
Platz ausfindig zu machen . Der Redner hat den großen Vor¬
zug , seine Lungen während des Sprechens mehr gebrauchen ' zu
müssen , als die bedauernswerten Zuhörer . Je nach Tem¬
perament wird der Redner mehr oder weniger schnell in
Schweiß geraten . Zur Förderung seiner Gesundheit und zur
Abhärtung ist es deshalb geradezu unerläßlich, ihn so zu stellen ,
daß er fortgesetzt von einem frischen , abkühlenden Lufthauch be¬
rührt wird. Das was andere Leute unerträglichen Luftzug
nennen , ist für den Redner direkt unentbehrlich. Gerade des¬
halb will ich aus der Praxis Beispiele anführen , wie nötigen¬
falls nachgeholfen werden kann, wenn die bei unverständigen
Leuten unbeliebte Zugluft fehlt . Sehr einfach ist das Ver¬
fahren , wenn man seitwärts voin Redner die oberen Fenster¬
flügel öffnet. Ausgezeichnete Zugluft kann auch erzielt werden,wenn man den Redner vor einen heruntergelassenen Vorhang
stellt, den Vorhang aber etwa handbreit vom Boden in die Höhe
zieht und dann auf der Bühne ein Fenster öffnet. Das
Publikum merkt dann gar nichts von Zug, der Redner aber hat
ihn in wunderbar schnell auf die Füße , deu Rücken und den
Nacken wirkender Weise, sodaß er für alle Zeit gegen Hals - und
Lungenentzündungen gefeit ist.

Geradezu unverantwortlich ist es, dem Redner Wasser in
greifbare Nähe zu stellen. Das heißt, ihn in direkte Todes¬
gefahr bringen ; schließlich trinkt er in erhitztem Zustande wirk¬
lich einen Schluck des saalwarmen Wassers und stürzt, vom
Schlage getroffen, als tote Leiche um . Dann findet die Ver¬
sammlung nicht den gewünschten Abschluß .

Di^ Pulte , hinter denen ein Redner spricht, sind immer
sauber, es ist also unsinnig , auf sie irgend welche Sorgfalt zuverwenden. Der vorige Redner hat den Staub schon mit seinen
Händen und Rockärmeln abgewischt . Aber es schadet auch gar
nichts , wenn sich der Redner einmal das zornglühende Gesicht
tm Eifer rin wenig mit Pultstaub beschmiert . Dergleichen wird
vom Publikum gern gesehen und lenkt die Aufmerksamkeit ein
wenig von der Hetzrede hinweg fröhlicheren Gedanken zu .

,, Üeberhaupt darf man die Rücksicht auf das Publikum nicht
vergessen , für das schließlich der Redner da ist, nicht umgekehrt.
Deshalb keine übertriebene Rücksichtnahme auf den Referenten .
Kolossale Heiterkeitserfolge kann man erzielen, wenn man den
Redner von einer altersschwachen Kiste herunter reden läßt, die

Der Gesetzentwurf geht sodann an den Steue .raus -
schuß . — Nächste Sitzung Montag mittag l Uhr : Fortsetzungder heutigen Beratung . — Schluß 614 Uhr.

Beschaffung von Arbeitsgelegenheit
WTB . Berlin , 22 . Jan . Im Hauptausschutz de ?

Reichstags wurde heute eine Entschließung des Abg . Koch
(Soz . ) einstimmig angenommen , wonach das Arbettsministeriumund die übrigen beteiligten Ministerien ersucht werden sollen,mit dem Vcrkehrsininisterium und dem Reichssckiahmiiiisterium
über die Beschaffung nutzbringender Arbeitsgelegenheiten zu
verhandeln. Der Hauptausschuß bewilligte ferner sämtliche
Positionen über eine Arbeitsvermittlung . Es befän¬
den sich darunter 550 Millionen für die unterstützende und pro¬
duktive Erwerbslosenfürsorge , außerdeni 44 Millionen Mark
erhöhte Reichsbeihilfen für die Erwerbslosenfürsorge .

Zentrum und Reichssarben
Ueber die Stellungnahme der Zentrumsfraktion des Reichs¬

tages zu der von der Deutschen Volkspartet angeregten Volks¬
abstimmung über die Reichssarben erklärt die Zentrums -
Parlaments -Korrespondenz, daß die Gründe , die die Natio¬
nalversammlung in Weimar veranlaßt haben, das Schwarz-
weih-rot durch Schwarz-rot -gold zu ersetzen , auch heute noch
von ausschlaggebender Bedeutung sind . Es wird für wün¬
schenswert erklärt , wenn die Deuffche Volkspartei sich entschlie¬
ßen könnte , von ihrer Absicht Abstand zu nehmen, da die Zen -
trumsfraktion kaum in der Lage sein würde, einem solchen
Anträge zuzustimmeu.

Badische Politik
Die Sattelfestigkeit des Zentrums

Das Zentrum bemüht sich wieder einmal zu beweisen , daß
es in allen Sätteln gerecht ist, indem es im Landtag folgende
Interpellation einbrachte:

„Welche Gründe haben die Regierung bestimmt, den fm,
den 18 . Januar von der Karlsruher Studentenschaft geplan¬
ten F a ck e l z u g zu verbieten ? "

Obwohl dem Zentrum , das sehr wohl weiß, daß der Fackel¬
zug verboten wurde, um einen blutigen Zusammenstoß zwischen
der Arbeiterschaft und den Studenten zu verhindern , nicht klar
ist, daß es durch diese förmliche Anfrage das Mitglied der Zen -
trumsfraktion , Herrn Staatspräsidenten Trunk , desavouiert,
dem die Studenten in bekannter souveräner Außerachtlassung
des heutigen Staates damit ihre Mißachtung kundtaten, indem
sie auf die gleiche Stunde , in der er in der Reichsgründungs¬
feier seine Rede hielt, ihren Fackelzug verlegen wollten .

Das Waffenlager der Reaktion
Wenn man die Presse des rechtsstehenden Bürgertums liest

so begegnen einem Tag für Tag Schauermärchen über Rüstun¬
gen der „Roten Armee", ohne daß allzuviel Belege für diese
Phantasien beigebracht werden. Von den Waffen der Reaktion
ist jedoch in diesen Blättern nicht die Rede, trotzdem die Tat¬
sachen sehr zur Vorsicht zwingen . Einen Beweis dafür lie¬
ferten die Mitteilungen des Abg . Gen . W e i ß m a n n in der
letzten Landtagssitzung über die Waffenfunde bei dem Stadt¬
verordneten Otto Katzenberger , dem Fraktionschef der
Mittelstandspartei und früheren ! Führer einer Kompagnie der
Einwohnerwehr in P f o r z h e i m . Wie Minister RemmeIe
bestätigte, wurden bet dem rechtsstehenden Stadtverordneten
tatsächlich eine größere Anzahl Handgranaten , sowie Gewehre
und Patronen gefunden, die, wie der Besitzer , der vermutlich
ein sehr großes HauS haben muß. da er nicht einmal seinen
Besitz kennt, erklärte — vergessen wurden abzuholen. Also
eine sehr merkwürdige Sache, die veranlassen muß, den Waffen¬
lagern der Reaktion gründlich nachzuspüren.

Regelung der Bezüge der Ruhcgessaltsempsänger und
Hinterbliebenen

An Stelle des zurückgezogenen Gesetzes über die Bezügeder Ruhegehaltsempfänger legte die Regierung unterm 18. Ja¬nuar einen neuen Gesetzentwurf über die Ergänzungund Regelung von Bezügen der Ruhegehaltsempfänger und
Hinterbliebenen vor. Danach sollen die Bezüge der Altruhe¬
gehaltsempfänger so geregelt werden, wie wenn die ' betreffen¬den Beamten bei ihrem Ausscheiden aus dem Dienste nach
dem am 1. April 1920 in Kraft getretenen Besoldungsgesetz

man leicht so Herrichten kann, daß sie zusammenbrechen muß .
sobald , der Redner eine heftigere Bewegung macht . Es wirkt
ungemein kömisch, wenn ein Redner in dem Augenblick ver¬
schwindet, in dem er mit dem Fuße aus den Boden stampft und
mit der Faust auf das Pult klopft .

Manche Redner haben die lächerliche Gewohnheit, nach einer
schriftlichen Disposition zu sprechen . Viel amüsanter ist es aber
für die Versammlungsbesucher, wenn der Redner eine Feld- ,Wald- und Wiesenrede hält , in der alles wie Kraut und Rüben
durcheinander serviert wird Deshalb beachte man die Licht¬
verhältnisse für den Redner ! Wenn man dafür sorgt, daß er
seine Notizen nicht lesen kann, ist die vergnüglichereRede wahr¬
scheinlich sicher.

Besondere Rücksicht muß übrigens auf gegnerische Ver -
sainmlungsbesucher genommen werden. Weiß man, daß eine
Versammlung gestört oder gesprengt werden soll , dann mutz man
von vornherein die Maßnahmen so treffen , daß die zärtliche Ver¬
wandtschaft in nächster Nähe des Referenten die besten Plätze
findet, damit sie den Referenten und dieser sie in gar keiner
Beziehung mißverstehen kann . Man sollte , wenn es irgend
geht , die Bühne , auf der der Redner steht , für die Besucher
reservieren, die stören wollen . Ich weiß aus eigener Erfahrung ,wie angenehm eS auf den Redner wirkt, wenn ihm alle paarMinuten , bald von links, bald von rechts , eine Faust vor die
Augen gehalten wird.

Wenn die von mir gegebenen Fingerzeige beachtet werden ,
ist jeder Versqmnilung der Erfolg von vornherein gesichert.

Einem Brireankrate«
Geduldig waren Sie in Aussicht künftiger Ehren,
dagegen fällt mir gar kein Zweifel ein,wenn Sie nicht jung ein Lcrmin gewesen wären,wie könnten Sie ein Schöps im Alter sein ?

ck
Der ist kein Bürger , der nicht die eigene Sorge vergißt n

der Rot des Allgemeinen. , .
« ■'* '

Staatspolitik
Der Minister des Aeußeru
kann sich nicht äußern ,der Minister des Innern
kann sich nicht erinnern ,der Minister des Krieges —
ist nicht der d-S Sieges ;
nach dem Minister der Finanzen

. mutz allestanz -en. _ „ Franz Grillparzer)



Nr. 19
Montan den 24. Januar 1821

besoldet gewesen wären . Bei der Einstufung der Altruhegehalts¬empfänger und der vor dem 1 . April 1920 im Dienst verstor¬benen Beamten in ■die Gruppen der Besoldungsordnung wird,m allgemeinen nach den für die im Dienst befind¬lichen Beamten maßgebenden Grundsätzen zu verfahrensem . Die Kinderzuschläac sollen rn gleicher Höhe wieden im Dienste befindlichen Beamten gewährt weÄen. Die
Teuerungszuschläge werden mit der Einschränkunggewährt, daß die Hälfte des Teuerungszuschlags gegeben wird,der den im Dienste befindlichen Beamten zur Zeit ihrer Zu-
ruhefetzung in der zuletzt bekleideten Stelle berechnet nachGrundgehalt und ruhegehaltsfähigen Ortszuschlag zugestandenhätte. Nach dem Vorgang des Reiches werden die Hinterblie¬benenbezüge monatlich vorausbezahlt . Durch die neueRegelung fällt die durch Gesetz vom 11 . März 1920 gewährteErhöhung des Einkommensanschlags der Altruhegehastsempfän-
ger um 10 v . H . w e g. Sofern der Bezugsberechtigte im Zeit¬punkt der Nachzahlung der erhöhten Bezüge — das Gesetz sollmit Wirkung vom 1 . April 1920 in Kraft treten — nicht mehram Leben ist, soll Zahlung an die gesetzlichen Erben
geleistet werden.

Der ehemalige Staatsminister von Bodman
feierte dieser Tage seinen 70. Geburtstag . Wir benützen diesenAnlaß gerne, dem ehemaligen Minister , der sich in Freiburgniedergelassen hat, ein weiteres angenehmes Alter zu wünschen .Gin vornehmer Mensch mit großem Wissen und Können bei
riesigem Fleiß hätte Herr v. Bodman sich epochale Bedeutungin Deutschland verschaffen können , wenn er Willen und Energiegenug besessen hätte, seine ganze Kraft darauf zu verwenden,um das durchzusetzen , was er vielleicht ahnungsvoll für richtighalten mochte. So begnügte auch er sich, wenn auch schonfrüher , ähnlich wie v. Bethmann -Hollweg , mit gewiffen kleinen
Konzessionen an die Zeit (sie genügten ihm, die bissige Feind¬
schaft Wilhelms II . zuzuziehen, worüber allerlei Dinge kol¬
portiert wurden), die er leider noch durch bedenkliche Unge¬
schicklichkeit im Interesse des Systems , daß er zu vertreten hatte,verschärfte. Das "darf uns jedoch nicht hindern, ihn als ' einenStaatsmann reinsten Wollens anzuerkennen , der seine mini¬
steriellen Kollegen der wilhelminischen Zeit um ein Erklecklichesüberragte .

Noch mehr Feiertage !
Nirgendwo in Deutschland ist anläßlich des ReichsgründungS-

Gedenktages Feiertag gehalten worden. Die Regierung und die
sonstigen öffentlichen Behörden haben übereinstimmerü erklärt,cs liege keine Ursache vor , diesen Gedenktag laut zu feiern ; man
hat hiervon ausgehend ohne Trommelschlag und Trompeten des
Gedenktages gedacht. Damit ist die „ Süddeutsche Zeitung» auchwieder nicht zufrieden. Sie will die Gründe kennen , welche die
„Regierung , das Ministerium des Innern " veranlaßten, auf die
Einlegung eines amtlichen Feiertags zu verzichten . Jandesseier -
tage einzulegen ist nun zwar nicht Sache des Ministeriums des
Innern , sondern unterliegt der Zuständigkeit des Gesamtministe¬riums ; es macht sich äber außerordentlich gut, das innere Mini¬
sterium anzugreifen, weit hier ein Sozialdemokrat seines Amtes
waltet , den man nun als Nummer zwei vermöbeln kann.Aus Gründen der Gerechtigkeit — um mit der „Süddeutschen
Zeitung" zu reden — wird am 1 . Mai das gemacht werden, was
der allgemeinen Sachlage entspricht , öb mit oder ohne Fackelzug,das mag die Zukunft lehren. Auf alle Fälle aber können wir
heute schon der „Süddeutschen" auf das Bestimmteste erklären,
daß auch in diesem Jahre der 1 . Mai ein gesetzlicher Ruhe, und
Feiertlag,sein wird. .

Das polizeiliche Arbeitshaus , das beim Bericht des Mini¬
steriums des Innern mitbehandelt wurde, ist nach dem Stand
vom 10. Dezember 1920 belegt mit 15 männlichen und 14 weib¬
lichen polizeilichen Gefangenen , 100 männlichen StrafgefangC'
nen und 15 weiter Angemeldeten vom Landesgefängnis Mann
heim, während wirkliche Strafgefangene nicht vorhanden sind.
Von den männlichen Gefangenen sind beschäftigt 10 mit
Landwirtschaft, 2 in der Schuhmacherei, 2 in der Schneiderei,6 in der Korbmacherei, 81 mit Tabakentrippen , 8 in der Haus
Wirtschaft , 8 zum Reinigen, 2 find krank und 1 Mann ist im
Arrest. Von den weiblichen Gefangenen sind 6 in der W
scherei, 2 in der Schneiderei, 1 in der Stickerei, 3 beim Tabak¬
entrippen und 2 in der Hauswirtschaft.

'

Freier Handel mit Auslandstabak ? Die Landwirtschafts'tammer schreibt : Durch die Tagespresie ging die Mitteilung ,daß der wirtschaftspolitische Ausschuß des Reichswirtschaftsrats
auf Ersuchen des Reichswirtschaftsministeriums sich gutachtlich
dahingehend geäußert hat, die freie Einfuhr von Rohtabak aus
dem Ausland zuzulassen. Die Badische Landwirtschaftskammerund der Deutsche Tabakverband haben gemeinsam Einsprache
gegen dieses Gutachten erhoben.

flus der Partei
Gemeindevertreter -Koufcrenz

Sonntag mittag fand in Karlsruhe die Fortsetzung der Ge
meindevertreter-Konferenz des Bezirks Karlsruhe Stadt und Land
statt . Erschienen waren 28 Gemeindevertreter und eins ganze
Anzahl sonstiger Parteigenossen; von Karlsruhe waren
Stadträte und 8 Bürgerausschußmitglieder anwesend , aus den
Orten dos Bezirks 17 Bürgermeister, Gemeinderäte und (T
meindeverordnete; nicht vertreten waren Eggenstein , Rußheimund Teutschueureut. Genosse Verbandsdirektor Weiler erläu ,
terte nochmals kurz die verschiedenen Abschnitte des Entwurfs der
neuen Gemeindeordnung, worauf sich eine eingehende und sach¬
liche Diskusion anschloß . In den wesentlichen Punkten waren
die Genossen mit der Kritik, die Gen. Weiler an dem Entwurfund seiner Gestaltülig nach der ersten Lesung im Landtage übte,
einverstanden; in einigen Punkten herrschte allerdings Meinungs¬
verschiedenheit . Die Aussprache zeigte aber, mit welch regem In
tereffe die Genoffen und Genossinnen diese Umgestaltung der Ge-
meindeverfiaffung ^ verfolgen , der Wunsch des Konferenzleiters,Gen. Stadtrat Schwerdt , öfter zu solch gemeinsamen Konst,
renzen zu gegenseitiger Aussprache zwischen Stadt und Land zu .
sammenzukommen , wurde beifällig ausgenommen.

Zur M. S . P . übergetreten
In Wernigerode am Harz ist der Ortsverein der U . S . P .

geschlossen zur alten Partei übergetreten . In dem Auf¬
ruf , der Mitteilung davon gibt, heißt es:

„Wenn wir vor unseren Augen die Geschehnisse der letzten
Vergangenheit vorüberziehen laffen, so müssen wir zu dem Er .
gebnis kommen , daß seit der Spaltarbeit gewisser
früherer Elemente in unserer Mitte die Arbeiterschaft insge
samt schwere Nachteile mit in Kauf nehmen mußte, denn natur¬
gemäß ist eine in verschiedene Lager geteilte Masse in ihrer all¬
gemeinen Aktionstätigkeit immer mehr oder weniger gehemmt.
Auch hier in Wernigerode trat diese Erscheinung mit jedem
Augenblick mehr zutage. Unter Abwägung all dieser Verhält-
niffe kam man in unserer letzten Versammlung zu dem Ergeb-
nis , der Geschloffenheit von rechts eine solche von links ent¬
gegenzusetzen .

In der Erkenntnis , daß bei der letzrgen Zersplitterung der
Arbeiter die politische Gleichgültigkeit bei den Volksmassen ge¬
waltig um sich greift und daß die Feinde des Volkes daraus den
größten Gewinn ziehen , faßten die Funktivnäre und die Mit¬
gliederversammlung der U. S . P . den Beschluß , der Sozial¬
demokratischen Partei geschloffen beizutreten ."

Mit Recht wird in dem Aufruf gesagt, daß gewiß noch
mancherlei Meinungsverschiedenheiten bestehen , die sich bei bei-
dersetti»» '». «nte" Willen beheben lassen . Die Einigung wurde
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beschlossen in der Erkenntnis , daß es wichtiger ist, die Kampf,iront des Proletariats zu festigen , als eigensinnig über abwei»
cl ' nde Auffassungen in der Taktik zu stolpern.

Rheinfelde«, 22. Jan . Bei einem Einbruch beim Kauftnn^ lSler hier wurden Waren im Werte von etwa 10000 ij '
wendet. Es hat den Anschein, als ob dieser Einbruch im

Gewerkschaftliches
Die Berliner Buchdrucker gegen Moskau

In Berlin fand eine Buchdruckerversammlung statt, zuder die S .P .D .-Kommission der Buchdrucker eingeladen hatteund in der alle Richtungen sehr zahlreich erschienen waren .Für die Opposition sprach Schmidt . In der Diskussion sprachder frühere Vorsitzende des Buchdruckerverbandes Graß -
mann , in der er zum Kampf der Opposition innerhalb desVerbandes u . a . bemerkte:

Die Kampfansage, die von Moskau an uns ergangen ist,ist durchaus ernst zu nehmen. Wir wären feige , wenn wir uns
diesem Kampf entziehen wollten. Er mutz zum Austrag ge¬bracht werden, bis zum bitteren Ende. Folgende Resolu¬tion fand gegen nur wenige Stimmen Annahme : „Die Ver-
ämmlunMer Berliner Kollegenschaft des Verbandes der Deut -
chen Buchdrucker stellt sich mit größtem Nachdruck auf den Bo¬len der zweiten Gewerkschaftsinternationale .Sie steht in der Amsterdamer Gewerkschaftsinternationale dieinternationale Interessenvertretung des sozialistischen Prole¬tariats . Sie lehnt die sogenannte dritte Internatio¬nale in Moskau ab , weil Dieselbe bisher nicht im Jntereffedes Proletariats gewirkt hat, sondern durch die Zerreißung der

Arbeiterschaft lediglich die Interessen der Bourgeoisie gefördertwerden. Die Versammelten verpflichten die Funktionäre derBerliner Kollegenschaft, dafür einzutreten , daß die Organisa¬tionen nicht ein Tummelplatz der „Zellen " der Moskauer Dik¬tatoren werden. Durch prinzipielle Klärung der Stellung desVerbandes zur Moskauer Internationale ist eine einheitlich zu-
ämmengesetzte und einheitlich geleitete kraftvolle und mächtigeOrganisation zu erhalten und anzubahnen . Nachdem der vonden Moskauern den Gewerkschaften angesagte Kampf unver¬
meidlich geworden ist, mutz er ausgefochten werden unter derParole : Nicht Selbstzerfleifchung, sondern solidarischen Znsam-
menschlich . Nicht Zerstörung , sondern Aufbau . Nicht PutschiS -mus, sondern Sozialismus . Nicht Moskau, sonder» Amsterdam."

Die Lederarbeiter gegen die Zersplitterungstendenzen
innerhalb der Gewerkschaften

Eine im Berliner Gewerkschaftshaus tagende Reichskonfe¬renz des Zentralverbandes der Lederarbeiter und -Arbeiterin¬nen nahm unter anderem auch Stellung zu den auftauchenden
Zersplitterungsbestrebungen innerhalb der Gewerkschaften . Nacheingehender Aussprache hierüber, wurde folgende Entschließungeinstimmig angenommen :

Die am 17.—21. 1921 Januar abgehaltene Verbandskonfe¬renz beschließt :
Alle Mitglieder , Funktionäre und Angestellte des Verban¬des sind verpflichtet, die Einigkeit und Geschlossenheit im Ver¬bände aufrecht zu erhalten . Die Berbandskonferenz fordertdeshalb alle Mitglieder auf, alle Bestrebungen zu bekämpfen ,die darauf Hinzielen , die Disziplin und die Geschloffenheit imVerbände zu untergraben . Der Zentralvorstand wird ermäch¬tigt, gegen alle Verbandsmitglieder , die ihre Betätigung daraufeinstellen, die Gewerkschaftsbewegung zu zerfetzen , mit allen

statutarisch zulässigen Mitteln vorzugehen. Die Verbandskon¬
ferenz erklärt sich mit den Beschlüssen der deutschen Gewerk¬
schaftsbundes, der Tätigkeit der internationalen Gewerkschasts -bundes, sowie den Beschlüssen des internationalen Gewerk¬
schaftskongreffes in London einverstanden. Ebenso werden die
Beschlüsse des ReichSkongreffes der freigewerkschaftlichen Be¬
triebrätezentrale für alle Äetrieb.räte unseres Verbandes als
maßgebend anerkannt und haben alle Betriebsräte für die
Durchführung dieser Beschlüsse Sorge zu tragen .

Soziale Rundschau
Die Lage des Arbeitsmarktes

Na . Obwohl eS in einigen Bezirken (auch Karlsruhe ) gelungen ist, durch Schaffung von Notstandsarbeiten , mit Hilfeder produktiven Erwerbslosenfürsorge die Zahl der Erwerbs '
losen zu vermindern , hat sich die allgemeine Lage gegenüberden Vorwochen nicht wesentlich verändert . Mit Ausnahmeeiner kleineren Betriebseinschränkung sowie Schließung in einer
Teigwarenfabrik in Freiburg i. B . und in der Herderschen Buchdruckerei daselbst mit zusammen 23 Männern und Frauen ,konnten größere Einschränkungen und Schließungen vermiedenwerden.

Erwerbslosenunterstützung bezogen 4336 Männer und 148
Frauen ; eS wurden dafür 810 391 Jl ausbezahlt . Kurzarbeiter¬zulagen wurden 1151 Männern und 304 Frauen mit zusammen33201 M gewährt. Mit Notstandsarbeiten waren in der Be'
richtswoche 2578 Erwerbslose beschäftigt .

Gemeiudepolitik
Durmersheim , 23. Jan . Am heutigen Sonntag mit¬

tag von 12—1 Uhr fand hier der 2. Wahlgang zur Bürgermeister,
« ahl statt. Auf den Kandidaten der sozialdrm . Partei ,
Grmeinderat Gen. Val . Schorpp , entfielen 30 Stimmen, aul
de» der demokratischen Partei , Landwirt Augustin Schwamm -
berger , 22 Stimmen , 6 Stimmen waren ungültig , die Stirn
men des Zentrums entfielen zum Teil auf unfern , zum Teil auf
den demokratischen Kandidaten. Unser Genosse Ba' entin Schorpp
ist somit gewählt , unsere Gemeinde hat zum erstenmal einen so
zialdemokratischen Bürgermeister.

flus dem Lande
Mannheim, 20. Jan . Wegen Schiebung mit Käse wurde

der 30jährige Kaufmann Franz Kuby und der 40jährige Tag-
lühner Böhmer von hier verhaftet. Sie hatten aus .der Molkerei
der Stadt Ludwigshafen Käse bezogen, für den sie 4 Mark da?
Pfd. bezahlten und für 14 Mark weiterverkausten.* HaSlach i. K., 21 . Jan . In einer Dachkammer des Wohn
Hauses von August Neumaier brach Feuer auS . Ein Geldbetragvon 500 M, der einem Dienstknechte gehörte, ist mitverbrannt .Beim gewaltsamen Oeffnen einer Tür während der Löscharbei¬ten wurde dem Feuerwehrmanne Schneidermeister Paul Thomamit einer Axt der rechte Fuß durchschlagen .* Müllheim, 21. Jan . In Hach bei Müllheim wurde der
Raubmörder Otto Gersbacher verhaftet, auf deffen Ergreifungeine Belohnung von 3000 M gesetzt war . Gersbacher ist 54 I .alt und hat von seinem Leben 30 Jahre im Landeszuchthaus zuBruchsal verbracht. Er hat zwei Morde auf seinem Gewiffen.
Gersbacher ist auch einmal aus dem Zuchthause ausgebrochen.Im letzten Jahre hatte er eine Gefängnisstrafe von 2 % Jahrenvon der Strafkammer in Freiburg erhalten , war aber dann , weil
die Strafanstalt überfüllt war , in das Arbeitshaus nach Kieslau
verbracht worden. Dort ist er in der Nacht zum 9. Dez. mit
einem Spießgesellen ausgebrochen. Beide machten dann Ein¬
brüche in Bruchsal und in Heidelsheim.

Billingen, 23. Jan . Im Zusammenhang mit der Aufdeckungeiner umfangreichen Salöarsanschmugglerbande wurde hier der
Händler Kaltenbrunn aus Schwenningen festgenommen . Ter
Bwh^' t- te wurde zu fcinen Komplizen nach Waldshut eingeliefert.

Vom Mein Von einzelnen Orten am Rhein wird ein lang
fames Steigen des Waüers gemeldet .

menhang steht mit den jüngst erfolgten Diebstählen bei Knovfi»Lörrach und Pikard in Säckingen, wo gleichfalls für erhebtSummen Waren gestohlen wurden.
"

Singen , 22. Jan . Als der Metzgerm erster Ehinger aus Frj»dingen zur Nachtzeit einen Arzt aus der Stadt holen wollte 2merkte er auf der Rückfahrt , daß der Weg im Walde versp-» »war. Nichts Gutes ahnend, machte er kehrt und meldete feSBeobachtung der Polizei, In Begleitung eines Polizetbear̂ ,trat er die Rückfahrt an . An der fraglichen Stelle entdeckten ft»zwei Männer , hinter einem Baum versteckt, di« aber dann flifiteten. Es liegt wohl die Vermutung nahe, daß die beiden FlhL'
len einen Raubversuch geplant hatten, der aber durch die io £st Ehingers vereitelt wurde.

Konstanz, 20. Jan . Ein Kampfgenosse des Ko » ,munisten Hölz stand in der Person des 22jährigen Sch---ners Robert Krotz , wohnhaft gewesen in Radolfzell, vor derKonstanzer Strafkammer . Krotz hatte mit dem 23jährigv>Glaser Hans Äohnacker aus Blaubeuren bei dem LmAWirt Philipp Lambrecht aus Homburg bei Stahringen einenBesuch abgestattet. Sie hatten sich als Kriminalbeamte aus-gegeben und den Lambrecht für verhaftet erklärt, weil er an¬geblich falsches Papiergeld im Besitz habe. Sie veranlaßtenden Bauern , ihnen sein ganzes zum größten Teil im Kellerverborgenes Papiergeld im Gesamtbeträge von 14 443 jH am,zuliefern . Krotz ließ dann seinen Komplitzen Bohnacker sitzenund reiste nach Hof in Böhmen, wo er verhaftet wurde. DieVernehmung ergab, daß Krotz stüher bei der Reichswehr warund dann zu der Bande Hölz übergetreten ist. Wegen seinerTeilnahme an der Hölzsache war er von der Dresdener Straf,kammer zu Gefängnis verurteilt worden, die Strafe wurde ihnaber durch Amnesticerlaß geschenkt. Er setzte sich dann wiedermit Hölz in Verbindung und hat mit diesem in Frankensted ,Geld erpreßt , um neue Unternehmungen durchzuführenSchließlich plante er in Radolfzell einen Aufstand hervor¬zurufen und hatte hierfür schon einen genauen Plan angefer ,tigt . Wegen dieser Aufstandssache wird er sich später noch zuverantworten haben. Sein Besuch bei dem Landwirt Lambrechttrug ihm 1 Jahr 4 Monate Gefängnis ein, während Bohnacker
.onate Gefängnis erhielt .
Bon der « ürttembergischen Grenze, 20. Jan . Der in de»jäheren Reformlehranstalt in Wildbad beschäftigte Lehrer LJung , von Geburt Altelsäffer, im Kriege deutscher Division ».ifarrer , agitierte nach dem Kriege in seiner Heimat für dtz

Rückgabe des Elsaß an Deutschland und zog si ch dadurch den
Hatz der französischen Behörden zu . Er mußte fliehen und wurde
hier angestellt. Durch einen Brief an Angehörige kamen dieranzüsischen Behörden auf seine Spur und am 9 . Januar stellte>ie französische Regierung beim Auswärtigen Amt in Berlin un-ter Berufung auf den Friedensvertrag dm Antrag auf Auslie-
erung wegen Brandstiftung und Mordversuches . Infolgedessenmußte Jung festgenommen werden. Er wurde ins AmtsgerichtNeuenbürg eingeliefert und gab dort bei seiner Vernehmung an.daß sich die Frlanzosen die Begründung des Haftbefehls aus den

Finger gesogen hätten. Jung hat sich inzwischen der Hast ent.
zogen. Nach dem Flüchtigen wird gefahndet.

Ein Todesurteil
Heidelberg ; 23. Jan . Die Liebestragödi«, die sich im Som¬mer vorigen Jahres auf dem Heiligenberg bei Heidelberg ad-

spielte , ist jetzt vom hiesigen Schwurgericht behandelt worden. Wie
noch erinnerlich, hatte der 18jährige Kaufmann Karl Stuhl¬müller aus Mannheim auf dem Heiligenberg die gleichalterigeMargarethe Gr oh aus Mannheim , mit der er Beziehungen un¬terhielt, durch Cyankali getötet, indem er dem Mädchen vorspie¬gelte, es handle sich um ein Abtreibungsmittel . Die Leiche der-
scharrte der Mörder am Tatort . Die Verhandlung ergab für!Stuhlmüller kein sehr günstiges Bild ; er wurde als ziemlich leicht¬sinnig geschildert und hatte eine Reihe Damenbekanntschaftenge¬habt. Da Mord vorlag, beantragte der Staatsanwalt die Todes¬
strafe und die Geschworenen schloffen sich diesem Urteilsspruch am

Bauernspott
Gewerkschaftssekretär Gen. K o ch - KarlSruhe schreibt uns :Bei der am 30. September v. Js . im Ministerium des Inner »

stattgefundenen Versammlung der Erzeuger, Verbraucher und
Händler für Kartoffelversorgung, an der meist Arbeitervertreter
teilgenommen, wurde mir ein neuer Hut gestohlen. Da man zu¬nächst mit einer aus Versehen vorgekommenen Verwechslung rech¬nete, ersuchte ich das Ministerium, Umfrage bei den Teilnehmer»zu halten, um aus diese Weise wieder zu meinem Eigentum zukommen. Dem Ersuchen wurde durch Umstagen bei den einzel¬nen Teilnehmern stattgegeben, das Ergebnis war negativ.

Diese Umfrage des Ministeriums benutzte nun das Bauern¬
organ „Der Landwirt " in seiner Nummer vom 80. November1920, um sich in einfältigen Geschmacklosigkeiten und Flegeleienmir und dem Minister Remmele gegenüber zu ergehen, die im
allgemeinen Leben nur Rowdies begehen können und die hier¬mit etwas niedriger gehängt seien . Die Ueberschrift dieser Ge¬
schmacklosigkeit lautet : „Der besorgte Minister Remmele"

; es
folgt zunächst der Wortlaut des Rundschreibens des Ministeriums,dem dann folgender „Schwanz" der Geschäftsstelle , gez. Pfaff ,
angehängt wird :

„Wir geben obiges in unserem Verüandsblatt bekamt
um dem Herrn Gew.-Sekr . Koch auf der Suche seines Hutesetwas behilflich zu sein . Weiter haben wir dem Inhalt dieses
Schreibens mit der Unterschrift Remmele nichts hinzuzufügen ,als nur das eine möchten wir noch bemerken , daß der Hut brt
Gew .-Sekr. Koch bei der Kartoffelsitzung im Ministerium des

>e evtl , in die Luft geflogen sei?Innern gehaltenen Brandrede
könnte und überhaupt nicht mehr aufzufinden ist.

Die Geschäftsstelle: gez. Pfaff .
Anmerkung : Ich bewundere die Höflichkeit und Hilsts

bereitheit des vielbeschäftigten Herrn Minister Remmele, mit
der er sich in laufopfernder Weise um die Hüte seiner Mitmm-
schen bemüht . Es wäre ja das eigentlich die Sache des My¬
steriums des Aeußern."

Die Redewendung, daß der Hut bei der „ Kartoffelsitzung
" H

Ministerium des Innern gehaltenen „Brandrede " des Gew .-Sed-
Koch in die Luft geflogen fein könne, ist darauf zurückzufjhrSdaß ich auf die Stimmung der Bevölkerung hinwies, dre irrfol-der Kartoffelknappheit und der Wucherpreise , die die Landwirt»
verlangen, eine äußerst gereizte sei.

Abgesehen von der Frechheit , die nur einem gut gemästete»Bauernschädel eigen sein kann, die notleidende Stadtbevölkerunsauf deren Kosten sie sich bereichern , noch zu verspotten, möchte Ä
der Redaktion des „Landwirt " sagen, daß ich allerdingseinen Milderungsgrund für sie habe, dieser Milderungsgrund ist-'
daß die von ihr stammende Notiz ein „Brandartikel " ist, der is
dem Stadium geschrieben zu sein scheint, in dem man bereits ech
größeres Quantum von Schnaps verkonsumiert hatte, der aus WJ6ei Wucherpreistn verschobenen Kartoffeln hergestellt ist, und
ioahrscheinlich die Loslassung eines derartigen „Brandartikels ,als Liebesgabe verabfolgt wurde. Sollte dies nicht der Fall seHdann wäre diese Leistung eine Tat , die man sonst nur von Gaui
nein und Verbrechern erlebt, die, nachdem sie ihre Opfer 6$
schröpft haben, sich über ihr begangenes Berbrechen noch lusnk
machen. —

Ich fordere deshalb die Staatsanwaltschaft auf , das ErmAlungsverfahren wegen Diebstahls des Huteö, das sie , da der T»
ter nicht zu ermitteln ist, bereits eingestellt hat, wieder ausM
nehmen und zunächst bei der Redaktion des „Landwirt " und ihr^
Anhängern anzustellen, vielleicht gelingt es ihr doch noch, rm>
meinen gestohlenen Hut, wenn auch verbeult, zu beschaffen.

W. H. Koch-
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tSeschichtskalender
34 . Januar . 1890 Der Reichstag beschließt die SL ^ kritr-

(xmer des Sozialistengesetzes. — 1019 Riesenstreiks in England.

Karlsruher Parteiuachrichteu
Parteiversammlung . Am Mittwoch, den 28. d». Mt».,Bends % 8 Uhr, finde im . Elefanten '

Äaiserstraße 42,Haoptversammlm -. g de« sozialdemokr. Vereins statt.Kmoffr Profeffor Roßbach wird über dar Thema : «Aktuelle
Schulfragen " sprechen . Genoffen und Genossinnen, agitiert
schon jetzt für einen guten Besuch.

Ortsausschuß drS Allgrm. Deutschen GewerkschastSbundeS
»f. Wir machen unsere Mitglieder , insbesondere die Vor¬

sitzenden der einzelnen Organisationen sowie die Betriebs »rate auf den am Montag , 24. Januar , abends 8
Uhr , in der Technischen Hochschule im Hörsaal 37,8. Swck, Hauptgebäude, stattfindenden Bortrag des HerrnOberregierungSrat Dr . Ing . R i tz m a n n über das „B e -
triebsrätegesetz " aufmerksam und bitten , der Einladungder Gesellschaft für Soz Reform, Ortsgruppe Karlsruhe , aufderen Leranlaffung der Vortrag gehalten wird, zahlreich Folgezu geben .

Dir Tätigkeit und Entwicklung der Handelskammer
Karlsruhe im Jahre 1920

In der ersten diesjährigen Vollversammlung der Handels¬kammer erstattete Syndikus Dr . Krienen einen Bericht über die
Tätigkeit der Handelskammer im verflosienen Jahre . Er be»tonte, pah die im Anfang des vergangenen Jahres erfolgteUebersiedlung in das neue Amtsgebaude einen großen Schrittvorwärts in der Entwicklung der Kammer bedeutet hat. DerVerkehr des Publikums hat sich weiter stark entwickelt und esvergeht fast kein Tag , an dem nicht auch Besprechungen undVerhandlungen in der Kammer stattfinden. Namentlich habendie Fragen aus dem Verkehrswesen einen großen Umfang an¬genommen, und der Berichterstatter regte aus diesem Anlaßdie Bildung einer Verkehrsabteilung mit einem besonderenFachbeamten an . Die Zahl der Bescheinigungen stieg im ver¬flossenen Jahre auf ungefähr 15 000. Außer den vielen son¬stigen Gutachten der Kammer wurden allein 1500 Gutachtenüber Gesuche um Zulassung zum Handel erstattet . Ferner be¬schäftigte sich die Kammer in ausgedehntem Maße mit denFragen der .Ein - und Ausfuhr , des Zollwesens, der Preisbil --una und des Abbaue» der Zwangswirtschaft. Ein weitererAusbau der Kammer werde nötig. Wichtig sei e» auch, daßsich Handel und Industrie viel mehr als bisheu mit den für sieso wichtigen Fragen des öffentlichen Lebens und der Politikbeschäftigen.

Tie Ortsgruppe Karlsruhe der vereinigte» Verbände hel¬wattreuer Oberschlesier teilt uns mit : Auch jene Personen , dienicht in Oberschlesien geboren sind, aber seit dem 1. Januar1804 oder früher ununterbrochen dort gewohnt haben und nachdem 1. Oktober 1920 ins Reich verzogen sind, werden gebeten,sich unverzüglich, bei der Ortsgruppe Karlsruhe , Sofienstraßew, III , zur Erlangung der Stimmberechtigung zu melden.
Obrrschlesier herau» ! Unsere heutige Ausgabe enthält einen

Aufruf der „ Bereinigten Verbände heimattreuer Oberschlesier '
für alle abstimmungsberechtigtenReichsoberschlester zum schleuni¬
gen Antrag auf Eintragung in die Stammliste. Auch wir halten!s für notwendig davaus hinzuweisen, daß eS jetzt für jeden Ab-
ftümnungSberLhtrgten oberste Pflicht ist, sein Stimmrecht durchWeunigsten EintragungSantraa zu sichern. Denjenigen, die den
Anlaß zum Nichtantritt der Reise in den in letzter Zeit häufiger»uftretenden Nachrichten über die unsicheren Zustände der Hei¬mat sehen sollen, sei hier nebenbei gesagt , daß alles zur Durch¬führung einer ruhigen und gesicherten Abstimmung getan werdenwird. Die von der Entente angekündigten Maßnahmen werdenmit aller Strenge durchgesührt werden. Es bestehen überall
Ortsgruppen der Vereinigten Verbände beimattreuer Oberschle-fin, an die man sich in, dieser Angelegenheit wenden kann , aberTile tut not, da die Frist in den nächsten Dagen abläust.* Winterfeier des Arbeiter -Turn . «nd Sptrwerriu Beiert¬heim. Ein recht gut gelungenes Winterfest veranstaltete amSonntag der Arbeiter-Turn - und Sportverein Beiertheim imStefanienbad. Trotzdem der Verein erst vor einem halbenJahre aus der Taufe gehoben wurde, hat er sich in dieser kur¬zen Zeit zu einem ganj> bedeutenden Glied des Arbeiter -Turn -und Sportbundes entwickelt , wie die Feier am Sonntag genü¬gend bewies. Daß der Verein auch da» Vertrauen weiter ,Kreisem Beiertheim erworben hat, bestätigte , der überaus zahlreicheBesuch . Das Programm , das recht vielversprechend auSsah,-am vorzüglich zur Abwicklung . Der Reigen der Darbietungenwurde mit einem flotten Marsch eröffnet, worauf der Vor¬sitzende, Turngenosse Kn ob loch , die Erschienenen bewill -konnnnete und um fernere Unterstützung des Verein» ersuchte .Der Arbeitergesangverein „Freiheit " stellte sich ebenfalls!a den Dienst der Sache und sang recht wirkungsvoll den be-kannten Männerchor „Die neue Zeit "

. Nun kamen in ange¬nehmer Abwechslung Duetts , Couplett», komische Pantomimenzur Abwicklung, alle wahre Lachsalven erzeugend. Da » Theaterdurste natürlich auch nicht fehlen und wurden die beiden Lust -spwle „Eine Braut mit Geld" und „Eine nette Ueberraschung"angesichts der primitiven Einrichtungen gut wiedergegeben, so-daß den Mitwirkenden lobende Anerkennung gezollt werdenâuß. An turnerischen Darbietungen gelangten Stabübungenum Keulenschwingen zur Auffübrung . Dieselben find ange-ücht» der kurzen Bestehens des Verein» als lobenswerte Lei-jungen zu bewerten, besonders das Keulenschwingungen zeigte8ut geschulte» präzise» Zusammenarbeiten . Nun folgten eine»rWhl vorzüglich gelungener Pyramiden , die guten Aufbauaufwiesen und eine ebensolche Wirkung erzielten, sie warenanerkennenswerte Leistungen. Mit dem schönen Volkslied-Teuere Heimat mein", dar frisch und stimmungsvoll von der
E «cheit" wiedergegeben wurde, fand das Programm seinen»oschluß , worauf noch dem Tanze gehuldigt wurde. — Der7"ein darf auf diese Feier stolz sein, hoffentlich schreitet erfernerhin rüstig vorwärts . Mögen aber auch diejenigenBeiertheims, die sich noch in bürgerlichen Vereinen be-mwen, endlich einmal zur Besinnung kommen , ihr arbeiter -
verräterisches Tun einsehen und die Konsequenzen ziehen , d . h.u- den bürgerlichen Sportvereinen austreten und sich dem»roeiter -Turn - und Sportverein anschließen .

J8 . lieber „Die Sozialdemokratie im Jahre der Entscheidung "
U? gestern vormittag im Coloffeum der ReichstagsabgeordneteG eck . Offenbura vor einer mäßig besuchten , stark mit Kom-

lom len durchsetzten Versammlung. Redner schilderte die Shmp-des immer enger werdenden Zusammenschlusses aller bür-Parteien zu einer reakttonären Masse . Die Urheber des
» ffa^aer Fiedens von 71 seien die Schuldioen an dem Versaillere« von 1920. An Hand des ReichsetatS beweist er, wie all«

welche die besitzenden Klassen treffen sollen, erheblich hm-
^Lpirt Voranschlag Zurückbleiben, während die auf die breite> (Je fallenden Lasten diesen in vielen Fällen jetzt schon über-Er trat sodann für di« Einigung der Arbeiterparteien
jguab wandte sich scharf gegen die Putschtaktik der Kommuni-
i£ !° Nur scheint uns diese Einsicht reichlich spät zu kommen ; es^ sich der zerfleischende Druderkampf und die jetzige zersah-

i
Oberschlesier !

Die Frist zur Eintragung in die Stimmliste läuft |in den nächsten Tagen ab.
sssss Elle fttf not!

Wer seine Photographie noch nicht beschafft und seinen Stimmantrag noch nicht
vollzogen hat, wende sich sofort an die nächste

Srt§ gk »»» t der Bminigieii BM»de heimittreier Lberfchlefikr,
falls er nicht bereits bestimmte Anweisung erhalten hat, die peinlichst befolgt werden mutz .

Jetzt muh vor allem zunächst das Stimmrecht gesichert werden.Wer dte Frist nerfäumt, gibt sein Stimmrecht preis und übt damit §
Verrat am Baterlande.

vereinigte verbände beimattreuer vberschierier.

Es I

I
rene politische Situation innerhalb der Arbeiterschaft verhindern
lassen , wenn hauptsächlich bei den U .S .P .-Führern der Einigkeits¬
gedanke höher gestanden hätte, wie Eigenbrvdelei und persönlicher
Ehrgeiz . Eine Trennungslime zwischen Mehrheitspartei trat erstam Schluß der Ausführungen ein , als Geck sich von der Diktatur
der Arbeiterklasse und von dem Austritt der Sozialdemokratenaus der Regierung, der ja von den Reaktionären Preußens so
sehr gewünscht wiä >, das Heil der Zukunft versprach . ES fand
noch eine kurze Diskussion statt.

Maskenball. Der erste Maskenball nach 7 Jahren ! Ein
historisches Ereignis , dar entschieden in der Stadtchronik ver¬
ewigt zu werden verdiente ! Nachdem die gesamte Menschheit ,die ganze Welt, jahrelang verrückt war, legt fie jetzt wieder
die äußeren Abzeichen der Narretei , Narrenkappen und Schel-lengcklinge, an , tobt und tollt sich au » in den Tanzfälen ! Wirwollen keine Moralpauke hallen , sintemalen es auch zweckloswäre. Leichtsinn und Verzweiflung, die zwei Hauptursachen,die die Menschen zu den Tollheiten veranlassen, lassen sich durchPredigen nicht kurieren ; die müssen sich austoben . Und dieNarretei scheint ja bei den Menschen angeboren, ererbt zu sein ,denn der weitaus größte Teil der Besucher des Maskenballsam letzten Samstag war wohl zum ersten Male bei einer der-
artigen Veranstaltung , aber verrückt und toll waren sie genauso wie die „Alten " von Anno 14 und vorher ; die Tugend der
Verrücktheit wird also wohl mit auf die Welt gebracht . -Der Andrang war unheimlich; der Männergesangver¬ein , der den Ball veranstaltete , dürfte auf seine Kosten gekom¬men sein. Gute und originelle Masken und Kostüme waren
jedoch verschwindend wenige zu bemerken. Spezialität derjungen Damenwelt scheint zu sein , sich in Herrenkleider zu
stecken , es ist allerdings dies auch die billigste „Maske" . Wohlein Drittel der Damen dürfte so „kostümiert" gewesen sein —
natürlich dazu noch die obligate Zigarette , die selbst beim Tan¬
zen nicht aus dem Munde kam . Wenn Radau und Lärm Zei¬chen guter Stimmung sind, dann herrschte glänzende „Stim¬mung^. Es darf aber auch bemerkt werden, daß anstößigeMasken, Zweideutigkeiten u . dergl ., nicht anzutreften waren ;Spuren guten Geschmacks und Anstandes scheinen also dochnoch vorhanden zu sein. Im Biertunnel war natürlich der
übliche „Hochbetrieb ", — darüber schweigt aber der Berichter¬statters Höftichkeitl

LandrSthrater . Für den zu Engagementsgastspielen beur¬laubten Herrn Schöffel wurde Herr Kammersänger HeinrichSpemann als „Mathias " in „ Evangelimanu " am Montag , den24 . d . M ., gewonnen . Heer Spemann ermöglichte durch seinrascher Einspringen die letzte „Siegfried ' -Aufführung und fanddafür in der gesamten Presse lebhafte Anerkennung.

Valutci.Bericht vom 24. Januar
Markkurs in der Schweiz ca . 10.60. Auszahlung in Hol¬land notierte 20 .35 Jt per hfl. Auszahlung Schweiz notierte9.65 <Ä per schw . Fr . Auszahlung England notierte 231 Aper Pfd . Sterl . Auszahlung Frankreich notterte 4.03 M perfrz . Fr . Auszahlung Neuyork notierte 61 .25 A per Dollar .

Wetternachrichteudienst der Badischen Laudes¬wetterwarte vom 24 . Jannar 1921
Unter der Wechselwirkung des im Südwestcn lagerndesDruckes und der herüberziehenden Tiefdruckwirbel hat meist be¬wölktes , nur zeitweise auftlärendeS Wetter geherrscht. Schneeist nur im Hochschwarzwald gefallen ; die Temperaturen bliebenüberall über Null. Heute beginnt wieder tiefer Truck die Vor.Herrschaft zu erlangen ; sotzatz bei meist trübem Wetter weitere

Niederschläge folgen werden.
Voraussichtliche Witterung bis Dienstag nacht : Meist wol¬

kig , zeitweise >veitere Niederschläge , Rcgcn, nur auf den großenHöhen Schnee , ziemlich mild bis naßkalt.

fugend und Sport '
' Der Sport am gestrige« ,Sonntag

Freie Turnerschaft Unteröwisheim — Freie TurnerschaftSpöck 0 : 9 für Spöck.
Ligaspiele . Phönix — Bewegungsspieler Karlsruhe 2 : 3 ,K .F .V . — FC. Freiburg 0 : 2. Sportv . Frciburg — Brötzingen3 : 0, Mühlburg — Rasenspieler Pforzheim 3 : 1 . — Das SpielSüddeuischland — Berlin endete für erstere mit 3 : 0 Toren .
Frankonia — Sp .Ba. Ettlingen 12 : 1. Mit diesem hohenResultat fertigte gestern Frankonia die Sp .Vg . Ettlingen nachüberlegenem schönen Spiele ab. — Auch die 2. Mannschaft Fran¬konia tonnte ihrem Gegner Vg . Ettlingen II mit 12 : 0 schlagen.
sch. Hagsfeld. Am Sonntag , 5 . Januar , fand die diesjäh¬rige Generalversammlung der Freien Turnerschaft Hagsfcldstatt . Wie wir aus dem Geschäfts- und Kassenbericht gehörthaben, hat sich der Verein wieder sehr gut entwickelt und stehtwieder in seiner Blüte wie vor dem Kriege. Der Verein batnun auch einen schönen Turn - und Sportplatz zur Verfügung.Erfreulicherweise hat sich dw Mitgliederstand in diesem Jahreum 50 erhöht und steht mit rund 300 Mitgliedern da . Aber

auch in turnerischer Beziehung hat der Verein Großes geleistet .Er stand doch überall mit an erster Stelle , was nicht zuletztder Verwaltung zu danken ist, die keine Mühe und Arbeit ge¬scheut hat, um den Verein vorwärts zu bringen . Erfreulicher¬weise stellte sich die Verwaltung , mit Gen. K a kt n e r als Vor - ,

sitzender und Mitschele als 1. Turnwart an der Spietze ,auch im kommenden Jahre wieder zur Verfügung und wurde
einstimmig wiedergewählt. Alles in allem kann man auf das
verflossene Jahr mit Stolz zurückblicken und hoffnungsvoll vor¬wärts schauen . Deshalb , Arbeiter von HagSfeld, schickt eure
Sühne und Töchter zum Turnen und Spiel in die Freie Tur¬
nerschaft, dann da ist ihr Platz , dem Sport und Spiel zu hul¬
digen , denn nur hier wird erzogen ein freies frohes Geschlecht.Die Turnstunden des Vereins finden statt : Turner und Zög¬linge Dienstags und Freitags . Turnstunden für Schüler Mon¬
tags und Donnerstags . Spiele : Sonntags auf dem Sportplatz.

Rleme Nachrichten
Berlin , 23. Jan . Den Blättern zufolge ermittelte gesterndie Berliner Polizei eine polnische Agitationszentrale , die Er¬

werbslose gegen größere Tagessummen als Schlepper für den
Kauf oberschlesischer Stimmen benutzte. Ein polnischer Agentwurde festgenommen und eine ganze Reihe der Schlepper un¬
schädlich gemacht .

WTB . Saarbrücken , 23. Jan . Bei der gestrigen Abstiar -
m u n g der Eisenbahner im Saargebiet über die Einführungder Frankenwährung bei der Lohnzahlung wurden 4315 Stimimen für die Frankenwährung und 11467 dagegen abgegeben ,Westerland, 22 . Jan . Gestern nachmittag explodierte am
Westerlander Strand eine von dem heftigen Nordweststurmlosgerisscne und hier angetriebene Mine . Der Sachschadenist sehr erheblich . Etwa 100 Fensterscheiben wurden durch der
Luftdruck zerstört. Menschenleben find nicht zu beklagen .TU . Magdeburg, 22. Jan . Ein Schwindler, der sich Geor,,Brandes nennt und der sehr sicher auftrat , hat die hiesige Zen¬trale des Sparkassenverbandes Sachsen-Thüringcn -Anhalt durck
Vorlegung zweier Schecks zu 20 000 und 50 000 A , die von detGiro-Zentrale Königsberg in Ostpreußen ausgestellt waren,um 70 000 A beschwindelt , ffis steht noch nicht fest, ob die Uw
terschriften gefälscht waren oder die Schecks in Königsberg ge¬stohlen worden sind .

Paris , 23. Jan . In der gestrigen Sitzung der Aktionär,der „H u in a n i t e "
ist beschlossen worden, das Blatt in de>Händen der Kommuni st ischen Partei zu lassen.

Lrie^kasten der Kedahtion
I . W. L . Die sind natürlich nicht dazu verpflichtet, den»die Reparaturkosten sind schon laufend in der Miete eingerech¬net. Warum verschweigen Sie denn Ihrem Namen ? Spreche »Tie einmal bei uns vor.
Schristleitung : Georg Lchöpfliu. Verantwortlich : für Ar .tikel. Politische Ueberjicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;für Badische Politik . Aus dem Lande. Gemeindepolitik. Au» beiPartei . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Stadt , Gewerkschaftlrche », Soziale Rundschau, Genos¬

senschaftsbewegung, Jugend und Sport , Briefkasten Joses Eisele ;für den Anze igente- l Gustav Krüger , sämtliche in KarlSnihe.
Bi» ,u 4 Zellen Tt £>«' 01 tt Bei S ». mehr ZelleiMk. l .M dir Zeile V IfC IrlHSfdUjKly Kt . 1.50 di- Zeile

(Vergnüg,mgsi, »zeigen finden unter dieser Rubrik keine Ausnahme)
BolkSfürsorge . Rechnungsstclle: Josef Krieg ,Hübschstratze Rr . 22 . 213t

Ortsausschutz Äurrsruhe deS Allgem . Deutschen GewerkschaftS.bundcs. Äm Donnerstag , 27 . Jan ., abends 7 Uhr : Bertreterver,sammlung in der „Goldenen Krone", Ludwigsplatz. TageSord.nung : l . Mitteilungen . 2. Stellungnahme zur Gewerbegerichts -
ivahl. 3. Etellungrmhme zur Errichtung von BetriebSräökursen4 . Bildung einer Arbeiter-Samarlter -Kolonne.

5la «l <rerbucüauzrilge der Stadt Karlsruhe
Eheausgrbote. Alfred Hartmann von hier, Buchdruckeihier, mit Emma Bornhäuser von hier . Hermann Baßler vorOttenhöfen, Lok ..Heizer hier , mit Sofie Stath von hier. JosejRoller von Ulm, Mechaniker hier, mit Emma Weidelich vonhier. Valentin Enderle von hier , Maschinenschlosser hier, miiElsa Billmann von hier . Alois Löhr von Rohrbach , Straßen¬bahn-Wagenführer hier, nnt Helena Ries von Stockheim . KarlZepfel von hier, Uhrmacher hier , mit Theresia Forma von For-

bach . Karl Röcke ! von Pforzheim , Eisenhobler hier, mit Luis»Schwarzkopf von hier. Adolf Braun von hier. Eisendrehe»hier, mit Frieda Meier von hier . Alois Fehr von RohrschachKraftwagenführer hier, mit Franziska Kary von Durmersheim,Otto Becker von Winzingen , Bank-Prokurist hier, mit Soft»Kuhn von Villingen .
Todesfälle. Anita Keinen , alt 25 Jahre , gesch . Ehefrarvon Hch . Keinen. Rangiermeister . Franz Käst, Kaufmann , Ehe .mann, alt 61 Jahre . Stephan Schwab, Bahnarbeiter a . D«Witwer, alt 76 Jahre .

_
CCiaseerstand des Rheins

Schusterinsel 57 , gef . 1 ; Kehl 172, gest . 12 ; Maxau 342gejt . 5 ; Mannheim 238 Zentimeter .

Unsere Filialinhaber,
welche den „ Volksfreund" durch me Post überwiesen erhalte«wollen die für Februar benötigte Bezieherzahl spätesten ;bis zum Dienstag , den 25 . ds. Mts ., uns mitteilen , sonst langdie Zustellung bis zum 1 . Februar nicht rechtzeitig erfolgen.

Verlag deS „BolkSfreund ".



I <; :fl

; | j
311 . ü > Mvntag £un 24 . Januar 1921

Restposten
Weisswaren

iniiiiHiiiiiiimiiiiiiiiiiiinimiiiimiiiiiiiHiiiiniiiii "

Renforcg 80 cm breit . . . . Mtr.
Cretonne 80/82 cm br. Ja Oua’. Mtr.
Cretonne 80/82 cm br. !a Qual. Mtr.
Rauköper weiss 78/80 cm 17 .50 15.50
Bettdamgst weiss 130 cm Mtr. 49.50
Bettdamast rot 130 cm . Mtr. 65 .00
Betfuchnessel 160 cm breit . Mtr.
Dowlas IQr Oberbettücher

160 cm breit , la Qualität Mtr . 45.—
Bettuchbiber la Qual . 150 cm breit

weiss und bupt . Mtr .
Handtuchdrcll weiss 48/50 cm Mtr.
Handluchdrell grau Halbleinen Mtr.

15 . 75
17 .50
19 .50
14 .25
43 .50
58 .50
31 .50

niiiiiiiiiiiimiiiimiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiniiiii lm Liohthof I

! Reste von Baurmvoll - Waren und Kleider - Stoffen j
eu besonders billigen Preisen »»»ni »»»»»«»"m«>»»»ff

Restposten
Kleider - Stoffe

itffiiiHiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiixiii

Restposten Seidenstoffe
Blusenseide ,einfarbig, _ . _ Ä Kleiderseide , crspe _ _ _ _ Kleiderseide , Panette ,

kariert und gestreift < 450 Juwel , 78 |80 cm breit , *| 75v Messaline , 88 |85 cm breit , 7XvU
Meter " L schwarz u. farbig Meter " • moderne Farben Meter ’ y

Seidencrdoe ,
gemustert Meter AQ50 Krawattenseide , grosses Farbentortiintfit, Q75

tltf Krawatte 26 em . . . tf

39 .50

39 .50
12 .75

9 .60

Reste : Gardin. Meterware ;Vitragen,Spann¬
stoff , gemusterter Gardinenstoff — Rou¬
leaustoffe , Dekorations - u. Möbelstoffe .

Restbestände : fflr 1 —4 Fenster aus¬
reichend , Gardinen , Stores , Garnituren
in Tüll und Madras , Leinendekorationen .

Schüttwaren Lederwaren
Waschstoff Musseline Organdy

moderne Muster . Mtr. 12 .50

prima Voll -Voile ca. 115 cm breit
in weiss u . mod . Abendfarben Mtr . 34 .50

prima Voll -Voile und Batist
ca . 115 cm breit , woiss bestickt
hübsche Muster . . . . Mtr . 32.50 29 .50

Restposten
Damenstiefel . . . . Paar 118.50 85 .00
Damenhalbschuhe schw. u. braun

Paar 85 .00
Lackhalbschuhe iür Damen und

Herren . Paar 139 .00
Herren -Stiefel Paar 148.60 126 .00 95 .00

. . . . . 23 - 24 25—26 27- 30 31 - 35
Kinderstiefel 42 .50 48 .50 35 .— 65 . -

Damenlaekgürtel . Stck. 2 .95
Leder -LackqOrtel . . Stck. 8.50 7 .50
Geldseheintasehen,Led ., eleg. Ausf. 11 .50
Geldbeutel für Papier und Hartgeld ,

Leder , mit Krokodilpressung 18.50 10 .50
Besuchstasehen . Leder, Krokodil¬

pressung , schwarz nnd farbig . . 39 .50
Damen -Handtaschen , Leder, 55.00 25 .00
Briettaschen , Leder . . . . Stck. 16 .50
Bücherträger ,Ledergr. u.2Lederriem. 3 .95

Hauskleiderstoff 130 cm br. Mtr. Mk. 26 Sn
Karierter Kleiderstoff für Blusen

nnd Kleider . . . . Mtr . Mk. 24 .50 1 9,75Schotten doppeltbreit, schwarzweiss
nnd <arbig kariert . . . Mtr . Mk. 24,50

Schotten für Mantel nnd Kinder¬
kleider , doppeltbreit Mtr . Mk. 37 .50 32 .50Foul £ reine Wolle, mod . Färb ., 130 cm,
f. Mantelkleider n. Kostüme , Mtr . Mk . 79,50

Blusenflanell hell and dunkel , ge¬
streift . Mtr . Mk. 27,50

Kostümstoff 130 cm breit, fflr Jacken¬
kleider , verseh . Farbtöne , Mtr . Mk . 52 .50

FlausehstoH fflr Mäntel , reine Wolle
145/150 cm breit . Mtr . Mk. 102 .00 92 .00

Kammgarn -Cheviot marine , reine
Wolle , 180 cm br . pr . Qual . Mtr, Mk. 102 .00

I Covercoat fflr Kleider * o. Mäntel
^ 1

1 doppeltbreit . Mtr. Mk. 34 .50 I

Herren -Anzugstoffe
1 Post .Cheviot schwarz u. marine ,140cm

breit , fflr Konfirmanden -Anzflge Mtr . 72 .06
1 Post la Herren -AnzugstoH , damnt

Covercoat für Paletot Mtr . Mk,7 8.00 65 .06 j

NOPP
9M

Sozialem. herein
Durlacft .

Ltchidiider-BorirSge
in der Festhalle

Dienstag , 25 . Jan ., 5 Uhr,
sür Kinder . Thema :

„(fiu « Reis « durch Eu¬
ropa " .

StbendS halb 8 Uhr , sür
Erwachsene. Thema :

„ Allgemeine HimmclS -
knnde " .

Eintritt für Erwachsene
l Mk ., Kr Kinder 0.2» Mk.
Zahlreiche Beteiligung ist

erwünscht. 2355
Ter Borstand .

Hohe Preist!
sür getr . « leider , Unifor¬
me« , Schuhe , Wäsche,
Vorhänge , Federnbet¬
te» re . zahlt
o. AMad . 398».

Esfenwcinstraße 82 ?

inl std . u.Garantle
vernicht , Sie Flöhe ,
Hopt -, Kleider -, Fll *

kiiuks
j. Brut (Nissen ) b . Mensch
l .Tier mit „ Kampolda “
oes.gesch.Wundcn unschädl .
Herr . Friseur E .Hollstein
Herrcnstratze 6.

. . .
| Schnellste Bedienung Oute Billigste Berechnung |Landschneiderei
I J . Weiler , Förch heim hei Karlsrahe. ««„ |
iTiiiiuiiiiiiMiiMiiitiiMiiiiiiHiMimiiiiiiiiiiiimiiiiHiiiiiHiiiiiiiiuiiiiiuiniininiiiiiitniiiiiiiiiiin

Wäsche torbnm
» liden

angenommen 2351
Gartenstraße 06 , V., r .

Wäscherei
Schorpp

verkauft auch *01*

Nene Kragen.
Schlafzimmer- und

Mchen - Einrichtung .
neu, zu berkaufen. 2-«»
BiSmarckstraße 57 , HI .

Graue Haare
entstellen Sie ! Haare und
Bart erhalt , ohne zu färben

wl . Färbihre ursvrüngl . Farbe und
Jugendsrische d . unseren
„Gonda - Haarbaisam-
Ueberrasch. Erfolge ! Ga-
rant .unschädlich. Tausende
Nachbestellung. Preis Mk.
7.5», ToppelflascheMk . 13.-

StM & Co. ■aanäetin . Z. 33
Rheindammstr . 21 .

Badisches Landestheaten 205

Montag , 24 . Januar , 7 bis gegen 10 Uhr , 17.-

ULr mW 3 Der Euanoelimann .

SiMemH. Satin Mlmchk. 1
Mittwoch , de« 26 . Januar , abend » Nhr ,

int Saale „Znm Elefanten ". Saiferstraße 42,

HW - VersmAW.
Tagesordnung :

1. Mrechnung über da» 3. « tertekjahr lv2»fll .
Vortrag des GenossenProfessor Fr . Rohbach über

flkmelk Scbulfram

Palast -Theater
Moderne Licbtspielbühne

Herrenstr . 11 Telephon 2502 j
Hifl!.!sllP '!: ■IIMJ i!!!!S-!'ll, illM!l!lil.ll!WMII| WM »

Der neue Spielplan — 24. bis 28. Ja¬
nuar — umfasst zwei hervorragende

Film -Neuheiten .
I.

Das Drama von
Glossen»

; Billige
Lebensmittel

Der bekannte Courths - Mahler -Roman
fünf Akte .

Hauptrollen :
Magnus Stifter , Marq . Sehlegel ,

Lina Salten , Paul Biensfeld ,
Ernst Pittschau , Olga Engel ,

Fred Immler .
II .

Das
.
licht 2352

Sensations -Detektiv -Film — fflnf Akte .

1 .90

Verkauf im Parterre soweit Vorrat

05rrobst . Pfund 2 .90
Grüne Erbsen . . . . Plund 2 .25
Bohnen , weiss und bunt Ptund 1 .25
Erbsenmehl \ ,
Linsenmehl / ' ' * *

.
* Pfund

Tomafensenf . . . . . . Glas
Apfelmus . . . . . 2 Pfd . -Doso
Apfelmus . . . . 1 Pfd .- Dose
Reis mit Huhn . . 1 Pfd .-Dose
Bohnen mit Huhn 1 Pfd.-Dose
Suppenwürze . Flasche 1 .10 ,
Bouillonwürfel .
Puddingpulver . .
Albert -Keks . . . .
Schokolade -Keks

, io stack
Paket
Paket
Paket
c

■ Nervenpeitschend - - .
jagen die tflnt Akte dieses Films
vorüber . Den Zuschauer flberiäutt

Gänsehaut nach der andern ,
den Eindruck doppelter

eine
Er hat
Sicherheit und Geborgenheit , wenn
er die wilden Hetzjagden nur als
Zuschauer im Parkettsessel mit¬
erlebt . Darstellerisch wird Hervor¬
ragendes geleistet . Sowohl der
Hauptdarsteller Bob Read als auch
seine Geliebte , die Tänzerin Betsy
( Herma von Delden ) als Verfolgte
zeigen Kühnheit und Unerschrocken¬
heit . die Harry Piel — um eines
feineren abgestufteren Spiels wi .len

— fast entbehrlich machen .

Die Genossinnen und Genossen werden dm pünkt¬
licher und zahlreicher Erscheine» ersucht.
2354 Der Borstand .

Die Ernennung der Bezirksräte
de» Amtsbezirk » Karlsruhe betr .

Anstelle de» aus dem BezirkSrat de» Amtsbe¬
zirks Karlsruhe ausgetretenen Fabrikanten Al¬

bert Holtz in Graben wurde gem . Art . I Ziff . 4
de» bad . Verwaltungsgesetzes in der Fassung

vom 1919 Gastwirt Wilhelm Hauer
4, April

berufen . Derselbe erhielt den BezirkSratsdistrikt
XIII (Gemeinden Eggenstein, ' LeopcldShafen ,
LiedolSheim und Hochstetten ) zugewiesen . 198

Karlsruhe , den 18 . Jan . 1921. O .Z. 9
Bad . Bezirksamt I .

Reinigung der WaffmohrstrSuge.
Vom Montag , den 24. Januar bi» Freitay ,

den 4. Februar 1921 wird die mechanische Ret -
nigung der WasserrchrstrSnge in der Mslikr »
straße zwischen Freydcrf - und Kuhmanlstratze .
GraShofstraße , Hertzstraße , Kochstratze, Sübl .
Hildapromenade , Leffingstratze zwischen Scfien -
und Kriegstrahe , Grenzstraße , Goetheftraße
zwischen Scheffel - und Körnerstrahe , Körner »
straße , Nelkenstratzr , Gntenbergstraße , Krieg »
straße zwischen Westend - und Leffingstratze ,
Sosienstraßr zwischen Westend - und Scheffel -
strahe , sowohl tagsüber , wie auch nachts bor -
genemmen . 204

Während der Dauer dieser Arbeiten laffen sich
Trübungen des Waflers auch in den entfernteren
Rohrleitungen nicht vermeiden ; zeitweiliges

Ausbleiben des Waffers , namentlich in den
höber gelegenen Stockwerken, ist nicht ausge .
schloffen .
Städtische » Gas -, Master - und ElektrizttätSamt .

Baden - Baden .

I Schneiderinempfiehlt sich in
allen Facharbeiten
Morgenstr . 51 . Pt.

a ) Verteilung für die Zeit vom 24.—28. Januar
Brot : 1500 Gramm und 250 Gramm Weizen

mehl 85 Proz . auf die Brotmarke V 1/2.
Woche, bezw . Mchlmarle V 1/2. Woche'

Preis für 1 Pfund Weizenmehl 85 Proz .
1 .45 Jt .

Kochmehl : 75 Proz . 250 Gramm auf die X -
Marke V 1/2. Woche, Preis per Pfund 5^ t,

Weizengries : 126 Gramm auf die Kolonial¬
warenkarte Ausführungsmarke 8 c.

Evaporierte Milch : 1 Dose auf die Kolomal¬
warenkarte Ausführungsmarke 4 c.

Marmelade in Gläsern : 1 Glas zu 1 Pfundi auf die Kolonialwarenkarte Ausführuugs -
marke 5 c.

Eier : 2 Stück auf die Kolontalwarenkarte Aus¬
führungsmarke 6 c.

b ) Vorbestellung :
Corned Beef : 1 Tose zu 1 Pfund auf die Kolo

nialwarenkarte Bestelikarte 7 c, Preis per
Dose 7 .— M . Ausgabe erfolgt in den Metz¬
gereien und Wurstlereien .

Tcigwaren : 125 Gramm auf die Kolonialwa -

renkarte Bestellmarke 8 c, Preis per PftgA
8.— «4 . (

Zucker : (für Monat Februar ) 700 Gram « auf)
die Zuckerkarte Bestellmarke 5 z, Preis pa
Pfund 4 .— Jt .

Die Vorbestellung kann nur von Montag
den 24. bis Mittwoch den 26. Januar d. I . in
den einschlägigen Geschäften dorgenoamien
werden . M

c) Ferner gelangt an Kaffe 5 zu « Berkaafz
Corned Beef :

Rindfleisch per grosse Dose (Inh .
?etto )Ssd. !

Hammelfleisch
(Inh . 5 Pfd . Netlo )

per
481» A

Dose <
48.504

Indischer Tee : per Pfund
Trockrneigelb : reine » Naturprodukt , >

J
rer 50 Gramm, enspr. 4 Eiern 8.—4j

Trockenganzei : reine » Naturprodukt ,
per 5 Gramm , entspr . 4 Eiern

BiSkuit : per Pfund
Süßstoff : .per Paket (Inh . 500 Tablett

ten HOfach )
LollreiS : per Pfund
Haferflockrn : per Pfund
Gelbe und grüne Erbsen ; per Pfund
Bohnen : per Pfund
Linsen : per Pfund
Kondens . gezuck . Vollmilch : per Dose

Lrbenlmittelamt .

1
7.404k
4.— i
8.50 i
2.- 4
2.- 4
2.- 4

10.- 4

Rastatter Anzeigen .
Sarkoffel - Ausgabe

trat Dienstag , den 25 . Januar , für dieftM »
Familien und Einzelpersonen , welche Ihr KartoM»
alle 14 Tage abznholcu , angemeldet habe».

Rastatt , den 22. Jannar 1921. **
Kommnnal -Berband Rastatt -Stadt . .

Abt . Kartoffelversorgung . .

Bruchsaler Anzeigen .
Kohlen-Ausgqbe.

Ab Dienstag den 24. Januar wird bei
stehend aufgeführten Kohlenhandlungen auf
Monatskarten Januar 1921 Abschnitt 1
Rüchen - und Zimmerbrand Brennmatertal
gegeben . m

Cei j&ümbfÄ tt* ffledet
an die Kunden von Nr . 419 bis Nr . 521 je M
Zentner Eiformbrikett .

Bei Straßer « . Federbusch .
an die Kunden von Nr . 65 bis 220 je
Zentner Eistückkohlen.

Das Brennmaterial muh bis zum 31 .
abgeholt werden , andernfalls dasselbe an wr"

tere Kunden abgegeben wird .
Angesichts der schwierigen Roytenmu ^

~~

sofortige Abnahme der aufgerusenen Meng .
empfohlen, , da eine nachträgliche Lleseru«»

nicht erfolgen kann .
Gaskoksausgabe . z .

Am Mittwoch den 26 . und Freitag den
Januar wird an die in der Kundenl >l» ^
Städt . Gaswerkes eingetragenen Kunden ^
koks abgegeben .

Ausgabezeit : ,vJ bis Uhr nachm' tEMittwochs von yz '2 bis yi 5 Uhr
Freitags von 8 bis M12 Uhr -^ p

A » • den gleichen Tagen findet auch der. g ,
kauf von Brenntorf statt . Die Abgabe
ben erfolgt markenfrei an Jedermann .
Brenntorf hat grotzen Heizwert und e ' gn» ^
daher zur Streckung der Kohlenvorräte l'- !

Bruchsal , den 22. Januar 1921 . -
Ortskotilcnstolle Bruchsal .

No.

NezugSprei »
ilbholung in

^ gen 4 .80 “ '

Paris
Mttnj hat h«
IÜ Chefs bei
jBterftüiit v»
»ad Lord Ci
xoagare t
° atV ° r , fi
staßerdem r»
Sachverständi
»erden sollen

Rach ein
Lter den In !
erste Frage b
fettnä verai
Die Sachvcrs
8 - rth - u >
vehganb
,ad General
ür Italien C
sammensaffui
Rilitärkomm

, zegcnwärtige
j Dfsenfivbestäi

Mrde nach»

DaS
WTB . P

,ii)t Bericht
1 bis 7 Uhr
» af f n u n e
Die « achvcrsti
ttn vormitta
finde« sollen,
l»nd getrofse
zriedensverti
re». Tie S
erstatten. I
-»nächst über
dann wirb ii
ptreten .

Paris , 2
intcralliiertei
whl auf fra
gen in Üar oi
ren sei, ohn«
anzunehmen :
Rückgabe . ein
satzungskostei

.WTB . 1
des Minister
Saunte, in i
träges von L
der Entwaffr
schcn Sachvei
mist zu gen
kommen von
den militäris
Vorschläge gi
Atzung erle !
Frage der K
« kanntlich a
ten empfiehli
Deutschland

: AmTie Anwesei
richtet , darat
chungsaussch:
sem also die
tionsbettag s
schuldet wird
Oesterreichs

Das erst
»rge war , wi
hch. Tie ' be
jprochen , alle
Herstellung d
abend empfir
Rinister des

Dents «̂

A
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